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Zn de«

Handelsvertragsnerhandlnnge«
mit Asterreich-U«gar«.

Wir wissen uns im Einklänge mit den An ¬
sichten maßgebender deutscher Persönlichkeiten, wenn

wir wiederholt bemerken, daß die staatsrechtlichen
Schwierigkeiten, die dem Zustandekommen eines
autonomen österreichisch-ungarischen Zolltarifs bis ¬
her entgegenstanden, den Abschluß eines langfristig
gen Handelsvertrages zwischen Deutschland und
Österreich-Ungarn nicht zu verhindern brauchten,
wofern nur eine sachliche Verständigung zwischen
Berlin, Wien und Budapest über den Inhalt des
demnächst zu verhandelnden Vertrages erfolgte. Um
es zu wiederholen: Würden sich die Regierungen
einigen, so würde der Hergang im Donaureich der ¬
selbe sein wie bei uns, d. h. der österreichische Reichs ¬
rat und der ungarische Reichstag würden den Ver ¬
trag ebenso zu genehmigen haben wie der deutsche
Reichstag, und er wäre perfekt, wenn die drei Par ¬
lamente zugestimmt hätten. Im Falle des 2lb-
fcklusfcs eines neuen Handelsvertrages ptte Öster ¬
reich-Ungarn zwar immer noch keinen autonomen
Zolltarif, aber das brauchte weder uns'noch Öster ¬
reich-Ungarn im Verhältnis zu uns etwas anzu ¬
gehen. Denn der autonome Tarif gilt nur den
Staaten gegenüber, mit denen Handelsverträge
nicht abgeschlossen sind; mit uns aber soll doch einer
abgeschlossen werden. Jedenfalls ist es unrichtig,
die Schwierigkeiten der Verhandlungen zwischen
Deutschland und Östereich-Ungarn auf dem Gebiet
der inneren Kämpfe der Donaumonarchie zu suchen,
vielmehr stecken diese Schwierigkeiten hauptsächlich
in der Höhe der deutschen Agrarzölle nach dem neuen
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Zolltarif, und die Lage ist hiernach dieselbe wie bei
den Verhandlungen mit Rußland. Hat man in

Petersburg das stärkste Interesse an der Erhaltung
des deutschen Marktes für russischen Roggen, so be ¬
steht bei unseren Freunden an der Donau ein viel ¬
leicht noch lebhafteres Interesse daran, daß der
deutsche Absatzmarkt für Gerste, Hopfen, Malz und
Vieh ungeschmälert bleibt.

Um welche schwerwiegenden Anliegen es sich
dabei handelt, mögen einige Zählen zeigen: Hopsen
hatte bis jetzt 14 Mark per Meterzentner zu zahlen,
nach dem neuen Tarif 70 Mark. Malz zahlte bis

jetzt 3,60, in Zukunft soll es 10*4 Mark per Meter-

zentner zahlen, und Vieh, das bisher mit 25^2 Mk.
per Stück belastet war, soll nunmehr einen Zoll von

18 Mark für den Doppelzentner tragen, d. h., bei

Mnstochsen zu dem nach der amtlichen Statistik an ¬

genommenen Gewicht von 650 Kilogramm per
Stück einen Zoll von 108 Mark. Im Jahre 1902

führte Österreich-Ungarn nach Deutschland aus:
3 048 000 Meterzentner Gerste im Werte von 51
Millionen Kronen, 32 000 Meterzentner Hopfen im
Werte von 9 Millionen, 1 093 000 Meterzentner
Malz im Werte von 28,4 Millionen, 85 000 Stück
Ock.sen im Werte von 44,4 Millionen, 76 000 Stück
Kühe im Werte von 26,3 Millionen, 11 000 Stück
Stiere im Werte von 10,1 Millionen Kronen.
Allerdings mag die österreichische Braugerste nicht
entbehrt werden können, und auch die Viehausfuhr
von dort wird nicht ganz aufhören können, aber Be ¬

schränkungen würden doch die unvermeidliche Folge
der deutschen Zollerhöhungen sein, und man kann
es hiernach verstehen, wenn in Wien erklärt wird,
daß' ein Tarifvertrag unannehmbar wäre, der nicht
bedeutende Ermäßigungen der angeführten deut ¬

schen Agrarzölle enthielte.
Die Handelsvertragsfrage spitzt sich also zu der

Unterfrage zu, ob Graf Bülow einen Handelsver ¬
trag mit wesentlich geringeren Agrarzöllen wird
abschließen wollen. Jedenfalls ist angesichts der
sachlichen Schwierigkeiten hier so gut wie alles in

Frage gestellt. Auf eine lange Dauer ber Verhand ¬
lungen werden wir soeben offiziös vorbereitet. Das
Beste an der Sachlage ist, daß auf keiner Seite die
Absicht einer Kündigung des geltenden Vertrages
besteht. So läßt sich der Zwischenzustand immerhin
ertragen. .

Zu de«

Wasserwirtschaftliche« Dar läge«.
Aus parlamentarischen Kreisen schreibt man

der „Natl. Corr.“:
Die Erklärung des Ministers der öffentlichen

Arbeiten Herrn Budde in der Sitzung des Abge ¬
ordnetenhauses vom 2. März gehört zu einem jener
merkwürdigen Ereignisse, an welche wir nachgerade
in Behandlung der wichtigsten öffentlichen Fragen
gewöhnt sind. Der Reichskanzler, Graf Bülow,
hatte am 24. Februar auf einer Soiro jedem Ab ¬
geordneten, der es hören wollte, mitgeteilt, daß die
wasserwirtschaflichen Vorlagen dem Abgeordneten-
jfamje aml. bis 2. März zugestellt werden würden.

also zeitig genug, um in die erste Lesung derselben I der hier angegebenen Orte läßt sich auf den uns zur
eintreten zu können. Daraufhin hatten im Abge-
ordnetenhause zwischen Vertretern der großen Frak
tionen Verabredungen dahingehend swttfinden
können, ob es njcht möglich sei, die erste Beratung
der zu erwartenden Vorlagen in aller Kürze zu
führen, um damit die Etatsberatungen nicht zu sehr
zu unterbrechen; es follte dann die Kommission ge

Verfügung stehenden Karten nicht feststellen. Die
Meldung, daß die Russen in der Nähe von Mukden
und in Nordkorea, soweit sie vorgedrungen sind,
Befestigungen errichten, ist keine Neuigkeit, seitdem
man gehört hat, daß in der Mandschurei je^er
Hügel zu fortifikatorischen Zwecken ausgenützt ist.

Außer Zusammenhang mit den Kriegsereig-
wählt werden, deren Mitglieder sich während der
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nisten wird von Hungerunruhen aus dem
Osterferien in die umfangreiche Materie einarbeiten
und mit der Beratung gleich nach den Osterferien
beginnen könnten. Damit wäre jeder Zeitverlust
ausgeschlossen worden. Daß die Königs, Staats ¬
regierung von dieser Möglichkeit keine Kenntnis er-

Jnnern von China gemeldet.
Die wichtigste der heutigen Meldu

gen ist die, daß in Charbin bedeutende Truppen ¬
massen anlangen. Daraus ist zu entnehmen, daß
trotz derMängel der sibirischen und der ostchinesischen

halten und genommen hat, ist bei ihrer fehlenden Bahn die russischen Truppennachschübe flott und gut
Fühlung mit den Parlamenten wohl anzunehmen ; von statten gehen.
und mag zu ihrer äußerlichen Entschuldigung dienen.
Jedenfalls, wenn die Ursache der Nichteinbringung
der Vorlagen wirklich durch die Erwägung, „daß
damit eine unerwünschte Unterbrechung der dring ¬
lichen Etatsberatung vermieden werden soll“, ge ¬
schehen ist, so ist diese fehlende Fühlung von sehr
unerwünschten Folgen begleitet gewesen. Die Er ¬
klärung des Ressortministers auf Grund eines
Mnisterialbeschlusses zeigt großes diplomatisches
Geschick: sie erfolgte ohne jede vorherige Mitteilung
an das Haus, daß eine wichttge ministerielle Er ¬
klärung in Aussicht stehe, so zeitig zu Beginn der
Sitzung, ohne daß die Mehrzahl der Abgeordneten
ihre Plätze hätten einnehmen können und unter der
Unruhe dieser ihre Plätze suchenden Mitglieder, so
daß sie im Hause vollkommen verklang. Eine Ant ¬
wort konnte demnach nicht erfolgen. Der Rejchs-

Das Nachrichtenmaterial beschränkt sich heute
auf folgendes:

Petersburg, 2. März. Ein amtliches Tele ¬
gramm des Generalmajors Pflug von heute meldet:
Weiteren Nachrichten zufolge näherten sich unsere
Patrouillen am 29. Februar vormittags, nachdem
sie die Nacht ungefähr 12 Werft von Pjöngjang
entfernt verbracht hatten, der Stadt und gingen
gegen eine aus 7 Offizieren bestehende japanische
Patrouille vor, die gezwungen wurde, sich nach der
Stadt Zurückzuziehen. Die Anwesenheit unserer
Patrouillen in der Nähe von Pjöngjang verursachte
Beunruhigung; feindliche Schützen besetzten alsbald
die Mauer und die Türme und eröffneten, da sie
erwarteten, angegriffen zu werden, das Feuer.
Unsere Patrouillen, die der Stadt auf 700 Schritt
nahe kamen, melden, daß die Stadt von alten und

kanzler steht tritt dieser neuen, gegen seine bestimmte neuen, vom Feinde noch nicht besetzten Befestigungs
Versprechung herbeigeführten Zeitbestimmung un- anlagen umgeben sei. In der Stadt befänden sich
widersprochen da. Wann für ihn nun fein; Be
rechnetes „seinerzeit“ eintritt, wissen wir nicht. Die
Einbringung der Vorlagen ist/also vor Ostern nicht
zu erwarten, so viel wissen wir. Wie leicht es dann
aber sein wird, die ganze Beratung hinzuziehen,
schon nach dem Willen weniger Kommissionsmit ¬
glieder, bis die Erledigung der Vorlagen parlamen ¬
tarisch unmöglich wird, davon gibt die frühere diplo ¬
matische Aktion vollgültiges Zeugnis. Die Vorlagen
sollen nach der Mitteilung des Ministers drei ein ¬
zelne Gesetzentwürfe enthalten: über die Regelung
der Wasserverhältnisse an der oberen und mittleren
Oder; über Gleiches an der unteren Oder-Havel-
Spree ; über einen neuen Gesetzentwurf betr. die
Herstellung und den Ausbau von Wasserstraßen.
Wahrscheinlich wird die Regierung erklären, das
sei ein einheitliches Ganzes. Über die ffrüheren Vor ¬
lagen wurde Gleiches erklärt, und wo ist in dieser
neuen Vorlage dieses frühere „einheitliche Ganze“
geblieben? Jedenfalls sind die Vorgänge, wie sie
sich am 2. März im Abgeordnetenhause abgespielt
haben, nicht hinderlich, daß die parlamentarische Zeit
zum tiefen Bedauern des Reichskanzlers nur zur Er ¬
ledigung des ersten und zweiten Gesetzentwurfes
ausreichen könnte. Nach den Erfahrungen, welche
die „Anhänger der Regierung“ in der Kanalfrage
gemacht haben, dürften für sie weitere Überrasch ¬
ungen nicht zu den Unmöglichkeiten gehören.

Der Krieg.
Das Nachrichtenmaterial vom Kriegs ¬

schauplätze ist heute gleich Null. In und um

Port Arthur ist alles beim alten, von einer Landung
der Japaner auf der Liautung-(Kwantung-)Halb-
insel, die in einer Washingtoner Depesche von

gestern angekündigt war, .verlautet yichts; russische
Patrouillenschisfe, die das Meer in einer Entfernung
von 60 Seemeilen abgesucht haben, haben die ja ¬
panische Flotte nicht zu Gesichte bekommen. Die ein ¬
zige Neuigkeit, die aus der südlichen Mandschurei
und aus Port Arthur gemeldet wird, ist, daß dort
in den letzten Tagen viel Schnee gefallen ist und die
Temperatur in Port Arthur auf 10 Grad unter
Null gesunken ist. Aus Wladiwostok wird Schnee ¬
sturm gemeldet. Nach einer weiteren Meldung
herrscht in ganz Nordost-Asien und in Sibirien eine
grimmige Kälte, unter der die russischen Truppen ¬
transporte sowohl wie die Bevölkerung von Si ¬
birien viel zu leiden haben.

Von Tschemulpo wird gemeldet, daß dort ein
japanisches Panzerschiff gescheitert sei. Bekanntlich
befand sich von Anfang an unter den die Landungen
in Tschemulpo deckenden japanischen Kriegsschiffen
auch ein Panzer.

Von den L a n d o p e r a t i o n e n i n K o r e a

ist so gut wie nichts Neues zu melden. Man hat
auch heute noch kein Urteil darüber, wie stark das
japanische Landungsheer auf Korea zur Zeit ist.
De bereits gemeldete Landung von 2400 Mann
an der Nordostküste Koreas soll in der Platsinbucht
und zwar von drei Dampfern, die von drei Kriegs ¬
schiffen begleitet waren, erfolgt sein. Die Japaner
rückten angeblich gegen Maoschane vor. Die Lage

wahrscheinlich nicht mehr als 1000 Japaner. (Eine
andere amtliche Depesche, die wir gestern brachten,
bezifferte die japanische Besatzung auf 6000 Mann.
Red.)

London, 4. März. (Tele g r a m nt.) Die

„Morningpost“ meldet aus Tschemulpo von gestern:
Ein hier eingetroffener Dampfer berichtet, daß ein

japanisches Panzerschiff bei Tschemulpo
gescheitert ist.

London, 4. März. „Daily Telegraph“ wird
aus Tokio von gestern gemeldet, es verlautet, daß
1500 Russen den Tumenfluß bei Horyong
(Oryeng?) überschritten haben und von den Amts ¬

sitzen des Bezirks Besitz ergriffen haben. Sie ver-

werden naturalisierte Koreaner als Spione.
Söul, 4. März. (T e l e g r a m m.) Die

koreanische Regierung hat den Japanern die Tele ¬

phonlinie Söul—Pjöngjang übergeben. Die

Russen haben den Vizepräsidenten von Andscbu fest ¬
genommen. Sie stellen eiligst in Anwng Be ¬

festigungen und Erbwerke her, um den Japanern
den Übergang über den Aaln streitig zu macken.

(Daß die Russen am Aalu ihre Befestigungen nock

verstärken, ist selbstverständlich. Red.)
Tokio, 4. März. Vicomte Aoki geht nach Korea,

um Reformen der inneren Verwaltung vorzu-
nehmen.

Port Arthur, 4. März. (Telegramm.)
Ein Kenner Koreas sprach dem „Nowy Krai“ die
Ansicht aus, daß die Koreaner bei der ersten
Niederlage der Japaner diesen i n den Rücken
fallen würden. (Bei dem notorischen Haß der
Koreaner gegen die Japaner ist das nicht unwahr ¬
scheinlich. Red.)

Nagasaki, 4. März. (Telegramm.) Das
Prisengericht in Saseho entschied, daß die Walfisch ¬
fänger „Alexandra“, „Nicolai“ und vier andere
russische Schiffe gute Prisen seien.

London, 4. März. (Tele g r a m m.) Die
„St. James Gazette“ meldet aus Tientsin, A d -

mir a l A l e x e j e w schlug die Petition der

Bewohner Ostsibiriens ab, in gewissen
Zwischenräumen Proviantzüge dahin zu

senden. Alexejow erklärt, Lei solch einer ernsten
Krisis müßten die Erfordernisse für das Heer allem
andern vorgehen. Wie es heißt, treiben Hu - ger
und Nahrungsmangel Hunderte unter die
Banditen Sibiriens. In Charbin
kamen bedeutende Truppenmassen an.

Petersburg, 4. März. (Telegramm.)
Vom Kriegsschauplatz wird fortgesetzt große
Kälte und starker Schneefall gemeldet.
Dn Wladiwostok -sind 19, in Baikal 32 Grad Kälte.

London, 4. März. (Telegramm.) Aus

Petersburg wird gemeldet, Admiral Wirenius habe
erneut Ben Befehl erhalten, mit seinem Geschwader

-----

im Roten Meer zu bleiben, um den Ver ¬
kehr der Kriegsschiffe zu überwachen und Kriegs-
kontrebande wegzunehmen.

Hungerrevolte in China.
Shanghai, 4. März. (Telegramm.)

Einem Telegramm aus Schimbingschau zufolge sind
dort Unruhen ausgebrochen infolge Mangels an

Nahrungsmitteln und Zahlung von Beiträgen zur
Kriegsentschädigung. Das Dienstgebäude des Unter*
Präfekten ist nachts geplündert worden.

Nachträgliches zum Seekampf bei Tschemulpo.
Der Berichterstatter der „Daily Mail“ in Ssoul

hat nach dem Untergang des „Warjag“ und des
„Korjez“ bei Tschemulpo Gelegenheit gesucht, den
Kampf der beiden russischen Schiffe gegen die japa-
nische Übermacht mit britischen Seeoffizieren zu er ¬
örtert! und teilt das Gesamtergebnis der Äußerun ¬
gen dieser Fachleute mit. Zunächst wurde, wie wir
der „Köln. Ztg.“ entnehmen, bemerkt, der Kampf
fei einerseits wegen der Übermacht und dann wegen
der Enge des Hafenausganges ein ganz ungleicher
gewesen, so zwar, daß den Russen keine Möglichkeit
des Etttrinnens blieb. Ihr Streben hätte daher
fein müssen, dem Feinde möglichst viel Abbruch zu
tun. Nun hatte der „Warjag“ eine Fahrschnellig-
keit bott 23 Knoten die Stunde und verfügte über
acht Torpedorohre. Er hätte daher trachten müssen,
in Torpedoschußweite, also näher als 1000 Meter
zu gelangen. Er versuchte aber nichts dergleichen,
sondern focht den Kampf von Anfang bis Ende auf
Entfernungen von 3500 bis 7000 Meter aus, wo
mit “TorpedM schlechterdings nichts auszurichten
war. Der „Korjez“ erlitt weder Schaden, noch rich ¬
tete er Unheil an, indem er sich in noch größerer
Entfernung hielt. Er hatte allerdings auch bei
seiner geringen Fahrgeschwindigkeit von nur 10
Knoten keine Möglichkeit, etwas auszurichten. Der
„Warjag“ hatte keine Schutzschilde für seine Ge ¬
schütze und erlitt daher große Verluste an der Be ¬
dienungsmannschaft. Von den 130 Mannschaften
waren 105 tot oder verwundet, zumeist durch
Schrapnellkugeln. Allerdings kam etwas vom Ver ¬
lust auf Rechnung von japanischen Lydditgeschoffen,
die das Schiff nicht trafen, sondern beim Aufschlag
im Wasser krepierten und ihre Splitter an Bord
schleuderten. Geschütze wurden nicht kampfunfähig
gemacht. Der „Warjag“ war sehr im Nachteil da-
burdi, daß seine Geschütze nicht mit Teleskopvisier
ausgestattet waren, so daß sie auf weite Entfern ¬
ungen fast unwirksam wurden. Darin lag aber ein
Grund mehr für die Notwendigkeit, dem Feinde
auf den Leib zu rücken. Der „Warjag“ feuerte
hauptsächlich auf den Kreuzer „Asama“, der eine so
schwere Panzerung hat, daß die sechszölligen Ge ¬
schosse des „Warjag“ nichts dagegen ausrichten konn ¬
ten. Er hätte sich an die ungepanzerten Schiffe
halten soffen und dann bedeutenden Schaden an ¬

rückten können. An Bord des „Warjag“ war nicht
zu erkennen, daß dort Lydditgeschosse eingeschlagen
wären. Das Schiff wurde von einem achtzölligen
(250 Pfund) Geschoß und sechs sechszölligen (100
Pfund) Geschossen getroffen. Die Japaner gaben
etwa 500, die Russen etwa 180 Schüsse ab. Der
Prozentsatz von Treffern bei den Japanern war un ¬

gefähr ebenso hoch, wie der der Amerikaner bei
Santiago. Das Ergebnis war nicht sehr glänzend,
allein bei einer Entfernung bis 7000 Meter ge ¬

währt ein Kreuzer ein so kleines Ziel, daß Treffer
überhaupt schon zu rühmen sind. Im Maschinen-
oder Herzraum des „Warjag“ wurde niemand ver ¬

letzt. Die mit der Anhäufung starker Munitions ¬
mengen verknüpfte Gefahr fand Erläuterung da ¬
durch. daß ein japanisches Sprengeschoß einen
Hansen Patronen bei einem der Geschütze auf dem
Hinterteil zur Entladung brachte, was dann eine
Feuersbrunst nach sich zog. Die Japaner erlitten
keinen erwähnenswerten Schaden. Von dem nach
russischen Berichten angeblich zum Sinken gebrach,
ten japanischen Torpedoboot hat kein neutraler Be ¬
obachter etwas bemerkt. Auch hätten die Russen
den „Warjag“ wie den „Korjez“ in die Lust spren ¬
gen sollen. Da das unterblieb, bestehen heute ziem ¬
lich gute Aussichten für die Japaner, den „Warjag“
zu heben und zu bergen.

Englands Seemacht in Ostasien.
London, 3. März. (Unterhaus.) Auf eine

Anfrage anwortete der Parlamentssekretär Prety-
man, daß sich die britische Flotte im fernen Osten
zusammensetzt aus 5 Schlachtschiffen, 4 Kreuzern
1 Kl., 4 Kreuzern 2 Kl., einem Kreuzer 3 Kl., 8 Ka ¬
nonenbooten, 9 Torpedobootzerstörern, 4 Torpedo ¬
booten und 12 Fluß-Kanonenbooten. Premier ¬
minister Balfour antwortete auf eine andere An ¬
frage, daß er niemals, weder im Kabinett noch
außerhalb desselben, für Einführung des Schutzzolls
eingetreten jei.



Russische Urteile über die Kriegslage.
Das russische Marineblatt „Kronstadtski

Wjestnik“ erklärt (wie sich das Bert. Tagebl. melden
läßt) das Passive Verhalten der russischen
Flotte in Port Arthur durch die Aufgabe, den rech ¬
ten Flügel uTtb den Rücken der Aktions armee sowie
die Bahnverbindung Port Arthurs mit Rußland
schützen zu müssen. Die Entsendung des Port
Arthur-Geschwaders auf die Suche nach dem ?,eind
würde mit einer Preisgabe der Küsten gleichbe ¬
deutend sein. Ein Ausfall gegen das 300 Merlen
entfernte Tschemulpo ist ein Drng der Unmöglich ¬
keit. Das Marineblatt gibt zu, daß die russische
Flotte im Osten anderthalb Mal schwächer sei als
die japanische, daher sei ein vernichtender Schlag
gegen die Japaner zur See unmöglich. Eine offene
Seeschlacht würde nur zu gleichen Verlusten führen,
ohne Rußland die Herrschaft zur See zu sichern.

Der Generaladjutant Kuropatkins, General
W e l i t s ch k o, hatte mit einem Vertteter der „No-
wosti“ eine Unterredung. Der General äußerte
sich, wie wir der „Nat. Ztg.“ entnehmen, über die
Angriffe der Japaner auf Port Arthur
wie folgt:

„Ich glaube nicht, daß die Japaner mit ihren
Angriffen auf Port Arthur die Aufmerksamkeit der
Festungs- und Geschwaderartillerie ablenken wollten,
um Truppen zu landen, und zwar aus folgendem
Grunde: zunächst müssen Sie wissen, daß die Lan ¬
dungen in dreifacher Weise geschehen, mit großen
Transportschiffen, Kriegsschiffen und Booten. Die
ersteren führen mit den Truppen auch Artillerie ¬
geschütze, Proviant und Fourage. Diese Truppen ¬
transporte, weil zahlreich, können gefährlich sein.
Die beiden anderen können den Russen keinen be ¬
sonderen Schaden zufügen, wohl aber die Gelan ¬
deten selbst in eine gefährliche Lage bringen. Die
durch Boote gelandeten Javaner werden zum Re ¬
kognoszierungsdienst verwendet. Um also mehr
oder weniger bedeutende Kräfte zu landen, brauchen
die Japaner noch viel Zeit. Dabei muß jedoch be-

rücksichttgt werden, daß dort die Ufer felsig sind und
das Meer stürmisch ist, wodurch die Landung von

Truppen und schweren Frachten noch erschwert wird.
Und wenn es den Japanern gelingt, Truppen ans
Land zu schaffen, so werden sie wohl bald entdeckt
und angegriffen. Im allgemeinen aber darf man

nicht vergessen, daß alle der Festung nahen Punkte,
die zum Landen geeignet wären, sich unter dem un ¬

mittelbaren Schutz der Festungsartillerie oder der
Truppen befinden. Eine solche Nachbarschaft, wie
Sie wohl verstehen, wird den Javanern nicht be ¬
sonders angenehm sein, während die Russen unbe ¬
schadet alle möglichen Evolutionen ausführen
können.“

„Die Japaner belagern aber Port Arthur vom
Meere aus!“

^Zugegeben. Was erreichen sie aber dadurch?
Die Erfahrung früherer Kriege hat deutlich eine voll ¬
ständige Nutzlosigkeit solcher Unternehmen bewiesen.
Die Flottenangriffe der Uferbefestigungen, wie z. B.
bei Santiago, führten zu keinem positiven Resultat
für die angreifende Partei, da die Flotte unfähig
ist, mit den Festungsgeschützen zu kämpfen. Im
Gegenteil, fast immer war die Flotte einer größeren
Gefahr ausgesetzt als die angegriffene Festung.
Wenn also einer Festung ohne Kriegsflotte die feind-,
liche Flotte ungefährlich ist, so ist Port Arthur, wo

noch genügend russische Schiffe vorhanden sind, un ¬

erreichbar für die Javaner. Letztere können nur

mit Landtruppen darauf einwirken. Vom Meere
aus, wiederhole ich, können die Japaner nichts tun.“

„Aber was bezwecken denn diese mit ihren Ak ¬
ttonen?“

„Mir persönlich scheinen solche Aktionen un ¬

vernünftig, wenn sie die obenerwähnten Ziele, ver ¬

folgen. Es bleiben natürlich noch rein seemännische:
Minen zu werfen, unsere Schiffe zu vernichten usw.,
aber auch dies kommt den Japanern teuer zu
stehen.“

Ein russischer Berichterstatter der „Times“
meldet, wie sich die „ Voss. Ztg.“ aus London be ¬
richten läßt, General Dragomirow, der
nach Petersburg berufen wurde, um den Beratun ¬
gen über die Kriegsführung beizuwohnen, habe nicht
nur sehr streng die Polttik der Regierung in Ost ¬
asien krittsiert, sondern auch darauf gedrungen,
daß die Flotte wie das Heer Port
Arthur räumen sollten. (?) Ein solcher
Rückzug sei notwendig, um noch größereKatastrophen
zu verhüten. Der Ratschlag fei aber energisch zu ¬
rückgewiesen worden.

Über die Herkunft der Namen einiger im
jetzigen Kriege häufig genannter russischer Schiffe
wird der „Grazer Tagespost“ aus Pola geschrieben:
Am meisten Kopfzerbrechen dürfte den Russen selbst
der Name des Schlachtschiffes „Retwisan“ verur ¬

sachen, welches als erstes in diesem Kriege kampf ¬
unfähig wurde. Der Name ist nämlich schwedisch
und sollte „Rättvisan“ („Die Gerechtigkeit“) ge ¬
schrieben werden. So hieß nämlich das schwedische
Linienschiff von 64 Kanonen, welches in der See ¬
schlacht von Wiborg (1790) von den Russen erobert
wurde. Das zweite bei Port Arthur havarierte
Schiff „Cesarewitsch“ heißt „Thronfolger“, das
dritte „Pallada“, bedeutet „Pallas“. Das Schlacht ¬
schiff „Pobjeda“ heißt „Sieg“. Von den Kreuzern
erinnert der zerstörte „Warjag“ an die „Waräger“,
deren Fürst Rurik (deshalb der Panzert eeuzev
„Rjurik“) Gründer des russischen Reiches wurde.
„Bogatyr“ bedeutet „Ritter“, „Bajan“ heißt
„Dichter“, „Gromohoj“ der „Schlachtendonner“,
„Nowik“ der „Rekrut“. Der von den Japanern zer ¬
störte Kreuzer „Korejez“ bezeichnet Bewohner von
Korea. Der Kreuzer „Pamjat Asowa“, dessen Ent ¬
sendung nach Ostasien in Aussicht genommen ist,
heißt „Erinnerung an „Asow“ und soll die Er ¬
oberung dieser Stadt durch Peter den Großen,
gleichzeitig aber auch die tapfere Haltung des
Linienschiffes „Asow“ von 74 Kanonen in der
Schlacht von Navarin (1827) verewigen. Der
Panzerkreuzer „Rossija“ bedeutet „Rußland“, die
Kanonenboote „Gremjaschtschi“ und „Grosjttscht-
schi“ stellen „Lärmende“ und „Donnernde“ vor,
während ihre Schwesterschiffe „Otwafchnij“ und
„Chrabrij“ der „Verwegene“ und der „Tapfere“
heißen. Der Kreuzer „Rasbojnik“ ist ein „Räuber“,
sein Vetter „Dschigit“ die „Lanze“. Die Torpedo-
jäger sind meist nach Eigenschaften benannt, z. B.
„Besposchtschadnji“ ist der „Schonungslose“,
„Beschumnij“ der „Geräuschlose“, „Bezsffaschnis“
der „Furchtlose“, „Bditelnij“ der „Wachsame“,

„Bojevoj“ das „Schlachtgeschrei“, „Silnij“ der
„Stärke“ usw.

Die Neutralisierung Chinas ist, wie der „Köln.
Ztg.“ aus Washington mitgeteilt wird, durch
Deutschland zuerst angeregt worden. Die „Köln.
Ztg.“ schreibt: 'Am 6. Februar sprach der deutsche
Botschafter auf Anweisung von Berlin aus im
Weißen Hause vor und legte dem Präsidenten den
folgenden Vorschlag vor: Die Mächte mögen Ruß ¬
land und Japan dringend nahelegen, daß es zweck ¬
mäßig sei, den chinesischen Hof nicht in Aufregung
zu versetzen und die Neutralität und die Ganzheit
der Verwaltung Chinas zu achten. Die deutsche
Regierung lud die amerikanische ein, als die Macht,
die die geringsten politischen Interessen in euro ¬

päischen und östasiatischen Angelegenheiten habe,
die Einladung ergehen zu lassen. Erweise sich dies
nicht als angängig, so sei Deutschland bereit, die
Anregung zu übernehmen. Der deutsche Botschafter
sprach am folgenden Tag, dem Sonntag, zu einer
weiteren Erörterung beim Präsidenten vor, dem der
Gedanke sofort als äußerst praktisch und der Aus ¬
führung wert erschien. Staatssekretär Hay langte
abends nach einem 14tägigen Urlaub in Washington
an und hatte sofort eine Unterredung mit dem
Prastdenten. Am nächsten Tage besuchte der
deutsche Botschafter den Staatssekretär in feinet
Wohnung. Es wurde dann beschlossen, daß die Ein ¬
ladung vorteilhafter von der amerikanischen Re ¬
gierung ausgehen könne. Die Noten an die
Friedens- und Kriegsmächte wurden am selben Tag
aufgesetzt, und diejenigen an Deutschland, Frank ¬
reich und Großbritannien nachts abgeschickt.

Über die Stellung von Kriegsfreiwilligen in
Finland sind aus russischer Quelle begeisterte
Schilderungen verbreitet worden. Der „Schles.
Ztg.“ werden diese Darstellungen von Anfang bis
zu Ende als unwahr bezeichnet. Man hat die
„Freiwilligen“ einfach kommandiert und mit Ge ¬
walt nach Ostasien geschickt. Das Verfahren in der
Festung Sveaborg kann dabei als typisch gelten.
Hier erschien der Generalgouverneur zur Parade,
nach deren Beendigung er an die versammelten
Luppen eine Ansprache hielt, die unter anderen Ver ¬
hältnissen geeignet gewesen wäre, den edelsten Pa ¬
triotismus anzufachen. Er sprach von der Liebe
des Zaren, von der Opferwilligkeit des Volkes und
der Armee und endlich von der den anwesenden Re ¬
gimentern erwiesenen besonderen Gunst, die in der
Erlaubnis bestehe, sich, als Freiwillige anzumelden.
Diesen Gnadenbeweis werde sicher jeder einzelne.
Mann zu schätzen wissen und er fordere nunmehr
Freiwillige auf, sich vor der Front zu melden. Als
auch kein einziger Mann vor die Front trat, wieder ¬
holte der Generalgouverneur in großer Erregung
seine Aufforderung und befahl dann, vor Zorn
zitternd, dem

,
Kommandierenden, die Leute zu

strafen und die erforderlichen Mannschaften zur
Teilnahme am Kriege zu kommandieren. In ähn ¬
licher Weise ist man auch an anderen Orten ver ¬
fahren.

Auf Veranlassung einer Großfürstin wird, wie
der „Post“ aus Petersburg gemeldet wird, eine
Anzahl fahrbarer Kirchen nach Ostasten gesandt
werden.

politische Tages schon.
** Bromberg, 4. März.

Die Rede des Kaisers, mit welcher er. nach der
Beisetzung des Sohnes des Prinzen Heinrich die
Marine-Infanterie zu ihren Erfolgen in
D e u t s ch - S ü d w e st a fri k a beglückwünschte,
wird nachträglich wie folgt mitgeteilt: „In dem
Moment, in dem wir diese kleine Menschenknospe
zur ewigen Ruhe beigesetzt haben, standen etwa 260
Mann der Marine-Infanterie mit Teilen der
Schutztruppe in heißem, zehnstündigem Gefecht bei
Otjibmanaka, 50 Kilometer östlich Omaruru, um

ihr Leben für König und Vaterland in die Schanze
zu Magen. Es ist ihnen gelungen, die in fast
uneinnehmbarer Stellung befindliche Übermacht dds
Gegners zu werfen und ihm eine große Menge Vieh
abzunehmen. Ich spreche den wenigen, hier zurück ¬
gebliebenen Offizieren meinen Glückwunsch und
meine Anerkennung zu diesem schönen Erfolge aus
und beauftrage Sie, dies auch den anderen Kame ¬
raden zu übermitteln. Die Marine-Infanterie bak
dadurch zu den alten ein neues Blatt dem Ruhmes ¬
kranze, den sie sich in den letzten Jahren erworben,
hinzugefügt. Ich werde als Zeichen meiner beson ¬
deren Anerkennung der Marine-Infanterie nach
Schluß des Feldzuges Fahnenbänder mit. dem Na ¬
men des Gefechts verleihen. Um aber den Truppen
auch ein weiteres Zeichen meiner Anerkennung zu
geben, bitte ich hiermit Seine königliche Hoheit den
Großherzog von Hessen, sich als ä la suite der Ma ¬
rine-Infanterie gestellt zu betrachten,“ — Die. Gat ¬
tin und Kinder des Ansiedlers von Falken -

hausen sind, wie der „Nat. Ztg.“ geschrieben
wird, dem B l u t b a d e b e t O k aho a (im Osten
von Windhuk) glücklich entronnen, während von

Falkenhausen selbst, der sich zur Zeit des Überfalls
der Herero auf sein Anwesen auf dem Rückwege von
Windhuk nach letzterem befand, den Aufständischen
in die Hände fiel. Bei den „Schwarzen Klippen“
Ir; gt er begraben, einem Ausläufer einer der vielen,
jenen Landstrich durchziehenden kleinen Gebirgs-
stccke. Der Ermordete, den ein paar gut gezielte
Sckmsse aus dem Hinterhalt niederstreckten, soll eine
größere Summe Geldes bei sich getragen haben.
Diese und sein Pferd, wie sonstige Ausrüstung, wird
wahrscheinlich dem Feinde in die Hände gefallen
sein, wenigstens liegt anderweitige Nachricht hier ¬
über nicht vor. Frau von Falkenhausen dürfte durch
eine treue Dienerin rechtzeitig vor dem drohenden
Unbeil gewarnt worden sein, ohne solche hätte sie
sich und ihre drei kleinen Kinder wohl nicht recht ¬
zeitig in Sicherheit bringen können. In der Mitte
des März wird ihre Ankunft in Hamburg er ¬

wartet, ihre Mutter und Verwandten sind in Sach ¬
sen ansässig, sie ist die. Tochter des in der Provinz
Posen früher ansässig gewesenen Oberamtmanns
Nitze, der 1893 in unsere Kolonie einwanderte, in
Klein-Windhuk eine Heimstätte besaß und dort vor
ein paar Jahren verstarb. Er hatte sich besonders
mit Wein- und Gemüsebau beschäftigt und. damit
oute Erfolge erzielt.

Die „Nordd. Mg. Ztg.“ schreibt: Die .Meld ¬
ung, wonach der Kaiser bei einer ausländischen
Firma ein „A u io L o o W

. bestellt habe,/ war in
deutschen Blättern mit Zweifeln-begleitet,Me wir.

hören, sind die Zweifel begründet. Es wurde keine
..derartige Bestellung gemacht. Desgleichen erklärt
die „Nordd. Allg.- Ztg.“ die Nachricht für unbe ¬
gründet, nach der Prinz Leopold sich dem ¬
nächst nach Petersburg begebe, um sich von

seinem russischen Regiment zu verabschieden.
Dem Herrenhaus lgg gestern der Entwurf über

die Gründung neuer Ansiedelun ¬
gen in Ostpreußen, Westpreutzen, Brandenburg,
Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen, und. Westfalen
vor, der, vom Minister von Podbielski als unbe ¬
dingte Notwendigkeit gegen das aggressive Polen-
tum mit knappen Ausführungen begründet, aufs
heftigste von dem Polen Fürst Radziwill. haupt ¬
sächlich aber in leidenschaftlicher Weise von Herrn
von Koscielski angegriffen wurde, Minister von

Hammerstein verwahrte die. Regierung entschieden
gegen den Vorwurf, daß durch die Vorlage in ihrem
§ 15b die Verfassung verletzt werde; denn dieser
Paragraph richte sich ebenso gegen die Deutschen,
welche ihren Besitz parzellieren wollen, wie gegen
die Polen. Gegen die aggressive Propaganda der
Polen werde die Regierung selbst nicht vor Aus ¬
nahmegesetzen zurückschrecken. — Vorher hatte Pro ¬
fessor Schmollet eine gründliche Prüfung des Gesetz ¬
entwurfes zugesagt. Fürst Bismarck verteidigte
nachdrücklich die Polrttk seines Paters. Nachdem die
Herren von Oppersdorf und EulenLürg den Ent ¬
wurfenergisch befürwortet hatten, wurde er an eine
Kommission von 15 Mitgliedern gewiesen.

In derWahlprüfungskommissi on des Reichstags
wurde gestern die Wahl des elsässischen Abgeordne ¬
ten Blumenth al (Landkreis Sttaßburg) ein ¬
stimmig für u n gtltig erklärt.

Ter Bundesrat überwies in seiner gestrigen
Sitzung den zuständigen Ausschüssen: Die Vorläget!
betreffend die Gold- und Silberprägungen im
Jahre 1903, die Anerkennung französischer Prüf ¬
ungszeichen für Handfeuerwaffen, die Ausprägung
von 20 Millionen Mark in Kronen und den Ent-
tuntf eines Verkehrs-Steuergesetzes für Elsaß-
Lotlningen. Dem Ausschußbericht über den Ent-
ttuirf eines Gesetzes betreffend die Änderung des
Münzgesetzes vom 9. Juli 1873 wird zugestimmt.

Tie Kommission für die kaufmännischen
Schiedsgerichte hat gestern die zweite Lesung des
Entwurfs begonnen und in dieser Sitzung das in
erster Lesung aufgenommene aktive Wählt e ch t
der Frauen mit Stimmengleichheit (bei einer
Stimmenthaltung) a b g el e h n t.

In letzter Zeit war mehrfach von der Bildung
eines „Großen Admiralstabes der Marine“ die
Rede. Die Veranlassung hierzu ist, so schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös, anscheinend gewesen,
daß in den neuen Stellenbesetzungen für die Marme
auch die Seeoffiziere, die bei den verschiedenen
höheren Stäben den Ädmiralstabsdienst ver-ehen,
unter der Rubrik „Admiralstab der Marine“ mit
aufgeführt sind. Dies ist aber nur eine Folge davon,
daß nach einer durch das Marineverordnungsblatt
bereits am 26. Januar veröffentlichten Kabinetts-
ordre dem Chef des. Admiralstabs die Ausbildung
dieser Offiziere in dem Admiralsstabsdienst über ¬
tragen ist. Eine Organisationsänderung der Ma ¬
rine oder des Seeoffizierkorps ist damit nicht ver ¬

bunden. Die Zahl der im Ädmiralstabsdienst ver ¬

wendeten Seeoffiziere bleibt die gleiche wie bisher.
. Das Wiener Telegraphen-Korr.-Bureau er ¬

klärt offiziös: Wie bereits wiederholt festgestellt ist.
entbehren die verschiedenen Zeitungsberichte über
österreichisch-ungarische Mobilisierungsmaßnahmen,
wie beispielsweise die angebliche Mobilisierungsan ¬
weisung des Oberbürgermeisters von Budapest,
welche nichts anderes als eine alljährlich wieder ¬
kehrende administrative Maßnahme war, jeder
Begründung, Ebenso sind die von dem „Pestt
Naplo“ gebrachten Mitteilungen ; über Urgtenmg
des Reichskriegsministeriums in betreff der Aus ¬
rüstung zweier Monitore für die Donau, sowie
über die Konzentration dtzs Schiffsvarkes der
Donau-Dampffchiffahrtsgesellschoft in Budapest ab-

Die Budgetkommission des Reichstages hat
gestern einen erheblichen Teil des Marineetats
bewilligt, allerdings auch viele, zum Teil erhebliche
Abstriche vorgenommen. Das Zentrum hat, wie
sich ein Redner ausdrückte,, sein „Streich “quartett
fortgesetzt. Abg. Gras v. Oriola (nät.-lib.), der
ebenfalls Anträge auf Streichungen eingebracht hat,
die jedoch hinter den vom Zentrum beantragten um

ein Drittel zurückbleiben, erklärte, der Bemerkung
eines Zentrumsredners gegenüber, daß er feinen
Antrag nur um deswillen gestellt habe, um

wenigstens dies eine Drittel noch zu retten. Bei der
schließlichen Abstimmung, wurden bewilligt: 3 Ad ¬
mirale (statt 4), 5 Vizeadmirale (statt 5), 11 Kontre-
admirale (statt 12), die geforderten 63 Kapitäne
zur See, 130 Fregattenkapitäne (statt 137) 150
Kapitänleutnants 1. Klasse (statt 161), 110 Ka ¬
pitänleutnants 2. Klasse (statt 116), 386 Ober ¬
leutnants zur See (statt 397), 346 Leutnants zur
See (statt 375), ferner 39 pensionierte Offiziere.
Diese Herabsetzungen bedeuten eine Minder ¬
bewilligung von 161 19 0 Mk. gegenüber der Etats-
forderung von 3 679 530 Mk. Bei den nächsten
Kapiteln wurden nicht genehmigt je einer von der
geforderten 2 Oberleutnants und 2 Leutnants
(2400 von 102 000 Mk ), eine Mehrforderung von
18 612 Mk. bei den Matrosenartillerieabteilunaen
und 20 800 Mk. Mehrforderung bei den Ubungs-
geldern der 1. Matrosendivision, letzteres deswegen,
weil auch seitens der Marineverwaltung anerkannt
wurde, daß das Dampfbeiboot, das diese Mehr ¬
forderung veranlasse, vorläufig entbehrlich sei. —

Nächste Sitzung heute: Fortsetzung des Marinsetats.
Die Kommission zur Vorberatung der Revision

der Strafprozeßordnung tritt am 8. März wieder
zusammen.

Dem Gouverneur von Schantung hat der
K a i s e r ein Telegramm gesandt: „Nachdem
mir gemeldet worden ist, daß der erste Eisenbahnzug
in Tsinanfu eingetroffen ist, beglückwünsche ich Ew.
Exzellenz zu diesem für die Ihnen unterstellte Pro ¬
vinz reichen Segen verheißenden Ereignis.“ Hierauf
ist nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Ant ¬
wort eingegangen: „Euerer Majestät danke ick für
den telegraphischen Glückwunsch aus tiefstem Harzen.
Die Eisenbahn ist nun bis Tsinanfu vollendet, zum
Wahle des Handels beider Länder. Ich hoffe fest,
daß die.Freundschaft zwischen Deutschen und Chi°
nefen immer andauern und noch inniger werden
wird, und daß deuffche und chinesische Kaufleute
einträchtig zusammen wirken werden; ich will mit
allen Kräften helfen und trachten, baß sich. Euerer

Majestät Hoffnungen erfüllen. In der Provinz
Schantung ist alles friedlich. Ich wünsche Euerer
Majestät Gesundheit und langes Leben. Choufu,
Gouverneur von Schantung.“

Zur Ablösung für die Garnison in Tsingtau
ist am Donnerstag aus Wilhelmshaven ein i000
Mann starkes Korps in See gegangen. Di» Ab ¬
lösung nahm um 1 Uhr Paradeaufstellung am

Dampfer „Silvia“. Admiral Bendemann wünschte
glückliche Reise, worauf Hauptmann v. Restorfs
dankte und mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.

neue nreysus-Prozey. Parts, 8 . Marz.
Vor der Strafkammer des Kassations-
h of e s begann heute die Revisionsvevhandlung im
Dreysus-Prozesse mit der Verlesung des Referats.
Es war nur wenig Publikum anwesend. Der Be ¬
richt erinnert zunächst an den Brief des Justiz ¬
ministers, der zwei neue Tatsachen erwähnt. Wenn
diese sich als richtig herausstellten, seien sie geeignet,
Dreyfus' Unschuld darzutun. Diese beiden neuen
Tatsachen sind zuerst das in der Verhandlung von
Rennes vorgewiesene Schreiben, in welchem der
Anfangsbuchstabe D an die Stelle des Anfangsbuch ¬
stabens T. gesetzt worden war, so-dann ein mit
Alexandrine unterzeichneter Brief, auf den Oberst ¬
leutnant Henry das Datum April 1894 gesetzt hatte,
während das wahre Datum auf den 28. März 1895
gelautet hatte. Zu dieser Zeit aber befand sich
Dreysus auf der Teufelsinsel. Berichterstatter
Boyer fährt fort: Die letzte Enquete des Kriegs»
Ministers stellt fest, daß verschiedene unzutreffende
Behauptungen und verdächtige Zeugenaussagen im
Prozeß von Rennes vorgebracht wurden. Mehrere
Akten wurden den Richtern gar nicht mitgeteilt.
Darunter, befand sich eine, die nachwies, daß Trey-
fus unmöglich mit dem Ausdruck „cette Canaille
de D . . .“ gemeint sein konnte. Die Auslieferung
gewisser Pläne dauerte auch nach der Verurteilung
von Dreyfus fort. Schließlich beschäftigt sich die
Untersuchung mit der falschen Aussage des Z-'ugen
Czernuschi. Ferner weist der Brief des Justiz-
ministers noch darauf hin, daß man sich im Prozeß
von Rennes auf die Ehrenhafttgkeit einer Persön ¬
lichkeit berief, die den diplomatischen Greifen einer
ausländischen Macht angehören sollte und mit den
Buchstaben v. C. bezeichnet wurde. Inzwischen sei
diese Persönlichkeit als ein vom zweiten Bureau
bezahler Agent festgestellt worden. Der Bericht ¬
erstatter Boyer verbreitet sich darauf über die Ent ¬
wickelung der Dreyfus-Affäre. Boyer spricht die
Ansicht aus, die beiden gefälschten Briefe hätten Ein ¬
fluß, auf die Entscheidung der Richter in Rennes
ausüben müssen und schließt mit der Aufforderung
an die Strafkammer, im eigenen Interesse der
Justiz eine Untersuchung anzuordnen. General ¬
staatsanwalt Baudoin erklärt, er werde als Bericht ¬
erstatter eine Untersuchung beantragen, und be ¬
spricht die einzelnen Phasen der Affäre in Dreyfus
freundlichem Sinne. Die Fortsetzung der Verhand ¬
lung wird sodann auf morgen vertagt.

Deutschkrnö.
Berlin, 3. März. Aus Bremer,

h a v e n wird von heute gemeldet: Der Kai s er
traf um iy2 Uhr auf dem Linienschiffe „Kaiser
Wilhelm II.“, welches von zwei Torpedobooten be ¬
gleitetwar, auf der Reede ein. Beim Passieren der
Weserforts feuerten diese den Kaisersalut. Das
Linienschiff „Kaiser Wilhelm H.“ ging dem neuen
Hafen gegenüber auf dem Strom vor Anker. Gleich
darauf fuhren die Herren Präsident Plate, Konsul
Achelis, Generaldirektor Dr. Wiegand und Ober ¬
inspektor Engelbart an Bord des Lloyddampfers
„Kehre wieder“ nach dem Kaiserschiff. Um 2 V2
Uhr fuhr der Kaiser, begleitet von den Bremer
Herren, nach Nordenham zur Besichtigung der
dortigen Kabelwerke und des Kabeldampfers
„Stephan“. An Bord des „Stephan“ fand ein
Frühstück statt. Nach der Rückkehr wird der Kaiser
den Lloyddampfer „König Albert“ besichtigen Tie
AbfahrtnachBerlin soll heute abend 10V-*
Uhr erfolgen.

Karlsruhe, 3. Marz. Um den in der letzten
Zeit verbreiteten beunruhigenden Gerüchten
über das Befinden des Groß h e r z o g s ent ¬
gegenzutreten, teilt die „Karlsruher Zeitung“ fol ¬
genden Bericht der behandelnden Ärzte mit: Der
Großherzog leidet seit einiger Zeit an einem Magen-
Darmkatarrh und einer dadurch bedingten Beein-
trddvtigungg des Allgemeinbefindens, die sich in dem
Gefühl, der Ermüung und dem Bedürfnis nach Ruhe
cmsspricht. Die Erkrankungserscheinungen sind im
Abnehmen begriffen, die Rekonvaleszenz schreitet
langsam aber stetig fort. Sonstige Erscheinungen,
die auf Krankheitsaffektionen müderer Art hin-
deuten, sind nicht vorhanden.

Ausland.
Belgien.

Brüssel, 3. März. Im Anschluß an den im
September 1903 zu Stuttgart unter Beteiligung
der Württembergischen und anderer Regierungen ab-
gebaltenen Kongreß zur Erörterung der F r a g e n
des M i t t e l st a n d es begannen hier gestern im
Jnduftrieministerium die Verhandlungen des Zen ¬
tralausschusses des Internationalen Verbandes zum
Studium der Verhälttnsse des Mttelstandes. Der
Minister der Industrie Francotte empfing die er ¬

schienenen Delegierten Deutschlands, darunter den
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr. Vö-
dlker und den Präsidenten der preußischen Zentral-
Genossenschaftskasse Dr. Heiligenstadt — der Vize ¬
präsident des Reichstages Dr. Paasche war im letz ¬
ten ÜDioment an der Teilnahme verhindert sowie
die Delegierten Belgiens, Hollands, Frankreichs,
Luxemburgs, der Schweiz, Österreich-Ungarns usw.
Tie in deutscher und französischer Sprache abge ¬
faßten Statuten, bei denen im Zweifelfalle der deut ¬
sche Text maßgebend ist, wurden im einzelnen durch ¬
gegangen; das Präsidium für die ersten drei Jahre
wurde gewählt, bestehend aus Dr. Bödiker als Vor ¬
sitzendem, Professor Dr. Geißler-Stuttgart und Mi ¬
nisterialrat Professor Schwiedland-Wien als stell ¬
vertretenden Vorsitzenden und dem Ministerialdirek ¬
tor Stevens-Brüssel als ständigem Sekretär. Der
Arbeitsplan wurde erörtert.

Österreich.
Budapest, 3. Marz. Mgeordnetenhcmß. M i-

n. i ste r p-r ä s i d e n t T i s z a richtete am Schluffe
einer längeren Rede einen eindringlichen Appell. mtj



Sie Obstruktion und schilderte die betrübenden Er ¬
scheinungen, welche als Folge derselben zu Tage
getreten seien. Er fuhr fort: „Die patriotische Er ¬
bitterung über diese durch die Übergriffe der
Minorität verursachten Zustände hat in mir
den Entschluß gereift, bis zur äußersten Grenze zu
gehen, bis wohin man behufs Niederringung
dieses dem Geiste der Verfassung widersprechenden
Widerstandes gehen muß. Vorher wollte ich jedoch
alle friedlichen Mittel durch gütliche Überredung er ¬

schöpfen. Mit Ruhe und Ergebenheit habe ich die
spöttischen Vorwürfe und Zweifel der öffentlichen
Meinung mitgenommen, welche

_

die ironische Frage
erhob, wo meine starke Hand bleibe. Ich habe diese
Vorwürfe ertragen, weil ich die Veraniwortlichkeit
für die ultima ratio nur dann auf mich ZU nehmen
vermag, wenn ich jedes Mittel einer friedlichen
Lösung fruchtlos versucht habe.“ (Lebhafte Zu ¬
stimmung. Händeklatschen rechts, Unruhe links.)
Jetzt ist der letzte Augenblick gekommen; ich richte
nochmals und zum letzten Male im Namen des
Landes einen Appell an die 8lbgeordneten: Halte::
Sie ein auf der Bahn desWahnsinns, setzen Sie nicht
die Verfassung auf das Spiel. Es liegt nicht im
Geist der Verfassung, daß eine winzige Minorität
hier ihre kleinen Späße treibe. Die ungarische I
Nation will leben und sie wird leben. (Stürmischer \
Beifall rechts, Unruhe links.) Damit die ungarische i
Nation lebe und bestehe, muß jeder W i d e r st a n d
zertreten werden, der dem im Wege steht. (Be ¬
geisterter Beifall rechts, Unruhe links.)

Lemberg, 3. März. Ungefähr 500 sozia ¬
listische ruthenisch-nationale Stu ¬
denten protestierten gestern Abend in einer Ver ¬
sammlung gegen die bei einigen'sozialistischen Um-
versitätsbörern vorgenommene Beschlagnahme re ¬

volutionärer, aus der Schweiz eingetroffenen russi ¬
schen Druckschriften. Dre Teilnehmer der Ver ¬
sammlung demonstrierten gegen Mitternacht vor
dem Redaktionsbureau eines Polnischen Blattes und
zertrümmerten die Fensterscheiben des ruthenischen
Nationalhauses. Die Polizeiwache zerstreute die
Demonstranten und verhaftete zwei Studenten.

Frankreich.

Paris, 3. März. Der Figaro veröffentlicht
heute eine Reihe amtlicher Schriftstücke, darunter
eine Depesche des Marineministers vom
8. Januar an den Seepräfekten von Toulon, Admi ¬
ral Ravel, die beweisen soll, daß die Verzögerung
der Abfahrt des übrigens bereits vor einigen Tagen
in Jndochina eingetroffenen Kreuzers Sullv. dem
Marineminister zur Last fällt, weil der Minister
die Briefe des Admirals über die Notwendigkeit
von Ausbesserungsarbeiten nicht beantwortet habe.

Paris, 3. März. Der Kammer ging heute die
Vor! a g e über Ergänzunaskredite zu,
die der Budgetkommission Gelegenheit zur Prüfung
der Verhältnisse der französischen Marine geben
wird. Die Ergänzungsforderung ist an und für sich
ohne Bedeutung und erreicht nicht einmal
den Betrag der von der Budgetkommission vorge ¬
nommenen Abstriche.

Bulgarien.
Softa, 3. März. In seiner Antwort auf die

hineilende Leben ihm bringe, finde er Trost in der
allmählichen Entwickelung der Militärmacht Bul ¬
gariens, in der er die Hauptaufgabe seines Lebens
erblicke.

Türkei.

Konstantinopel, 2. März. Im heutigen
Ministerrat soll über das vorgestrige die Gen ¬
darmerie betreffende Memorandum der Ententebot ¬
schaften beraten werden. Unzutreffend sind die
Nachrichten, daß bulgarischerseits bei den gegen ¬
wärtigen Verhandlungen mit der Pforte auch
spezielle oder allgemeine Verlangen zu gunsten des
Exarchats gestellt werden sollen. Die gestrigen
Meldungen aus Musch und Bitlis besagen, daß die
Lage besorgniserregend sei. Details fehlen noch.

Großbritannien.
London, 3. März. Der König leidet an Kner

leichten Erkältung und wohnte deshalb gestern
Abend nicht, wie er beabsichtigte, einem Konzert in
der Philharmonie bei, die Könimn und der Prinz
von Wales waren anwesend; ai^wird die Königin
heute Nachmittag die. Pferdeausstellung in Jsling-
ton ohne den König besuchen.

Aus Stadl und Zand.
Brornberg, 4. März.

nn Einen Vortragsabend veranstaltete gestern
abend der hiesige Eisenbahnverein im
Patzerschen Saale. Der Besuch war ein recht guter.
Es' war für den Abend der Vortragskünstler,
Schriftsteller und Dozent Ado Conrad aus Hamburg
gewonnen worden, der außer einigen selbstverfaßten
Gedichten noch eine Anzahl von Werken zeitge ¬
nössischer Schriftsteller, darunter auch solche die noch
nicht im Druck erschienen sind, vortrug. Das auf
dem Programm vermerkte Motto „Ernst und heiter
und so weiter“ war in der Vortragsfolge getreulich
befolgt worden. Ernstere, stimmungsvolle Gedichte
wechselten mit helleren, von Humor sprühenden ab.
Was den Vortrag selbst anbelangt, so muß man

(ftftt Krebs. j. Geschäfts-
lllyl leiter 500 Mark

zu 5% Zinsen bei monatl. Abzhl.?
Off, u. M. B . a. d. Geschst. d.Z,erb.

zu vergeben. C. Wetzker,
Bromberg, Mittelstraße 16. (814

5-8000 Mk. zu vergeb. Off.
u. 5 an d. Geschst. d. Ztg erdet.

Erststell. Hypotheken a. 4°,o
besorgt Petrlch, Lindcnstr. 5.

£ f & sofort, evtl, ohne™ 9 Bürgschaft, raten ¬
weise Rückzahlung. Selbstgeber
Irmler, Berlin, Gitschinerstr. 92.

Herrn Conrad düs ^Zeugnis eines Meisters bet
Vortragskunst ausstellen. Seine modulationssähige
Stimme wußte sich dem jewelligen Inhalt und der
Stimmung der Dichtungen mit vollendeter' Sicher ¬
heit und Leichtigkeit anzupassen, und der Eindruck
seiner Vorttäge wurde durch ein wirkungsvolles
Mienenspiel und treffende Gesten noch wesentlich
erhöht. Aus dem reichhaltigen Programm seien als
ausgezeichnet hervorgehoben „Kloster Eberbach“,
„Zeiserl und Nachtigall“ in österreichischer Mund ¬
art, „Die Musik der armen Leute“ und „Was soll
ich meiner Tante'schenken?“, sowie die von Herrn
Conrad selbst verfaßte „Geschichtsstunde in der Öber-
sekunöa“, die stürmische Heiterkeit hervorrief. Das
Publikum spendete dem Rezitator nach jeder
Nummer lebhaften Beifall und veranlaßte

'

ihn'
zu zahlreichen Einlagen. Ein zweiter Vortrags ¬
abend mit ähnlichem Programm findet heute etBenb...
statt, und können wir dessen Besuch nur empfehlen.

* Stadttheater. Wie bereits mitgeteilt, findet
morgen (Sonnabends den 5.' März eine Wieder ¬
holung des zweiten Abends der Nibelungen (Kriem-
hilds Rache) als Vorstellung 3 u steinen Preisen
statt. Sonntag, den 6. Marz beschließt die König!.
Sachs. Hofschauspielerin Frl. Charlotte Basts ihr mit
großem Erfolg aufgenommenes Gastspiel in einer
Wiederholung der interessanten Novität „S t e l la
u n d A n t o n i e“

.

von Otto. 'Julius Bierbaum.
Nachm. 3% Uhr geht zum letzten Male das beliebte
Studentenstück „Äl t - H e i d e l b e r g“ über unsere
Bühne. — Dienstag, 8 Marz, geht als Benefiz
für das langjährige Mitglied Anton P r a t l neu

einstudiert „D e r Verschwende r“ in Szene,
in welcheln Stück die für die nächste Saison in
Aussicht genommene, neue Soubrette Lotte Rein-
ecken als „Rosa“ auf Engagement gastieren wird.

f Der Radfahrerverein „Bromberger Touren ¬
klub“ veranstaltete gestern im Dickmanüscheü Saale
ein Winterfest, das sich eines überaus regen Besuchs
nicht nur von den Mitgliedern des Vereins, sondern
auch von geladenen Gästen erfreute. Eingeleitet
wurde der Festabend durch Konzerttnusik. Nach
einem Prologe, gesprochen von einem Mitglied,
zeigte sich auf der Bühne ein hübsches lebendes
Bild. Der zweite Tell des Programms wurde nach
weiteren zwei Musikstücken durch die komische Pan ¬
tomime „Abenteuer des Radfährerveieins „Klee-'
Blatt““ ausgefüllt. Im dritten Telle des Pro ¬
gramms gelangten verschiedene Reigen^ komische
Darstellungen auf dem Rade u. a.: „Der. Anfänger
auf dem Rade und feine Erfolge“ zur Darstellung
Den Schluß bildete wie üblich ein Tanzkränzchen.

nn Der Kolonialverein veranstaltete gestern in
Gemeinschaft mit dem Fl o t t e n v e r e i n im
Bartzschen Saale einen Vortragsabend, in dem Prof.
Dr. D etmer aus Jena über „Re i s e n' im
tropischen Brasilien“ sprach. Wegen
Raummangels können wir erst morgen näher auf
den Vortrag eingehen.

* Städtische LehrerinnenÜildungsanftalt. Unter
dem Vorsitz des Geheimen Regierungs- und Provin-
hialschulrats Luke bestanden ant 3. März die Lehrer-
inuenprüfung folgende Damen: Frl. Frieda Bleck.
Else Dolinsky, Meta Dommer, Helene Fürsten ¬
walde, Felicia Jankowska, Erna von der Ölsnitz
Else Peuther, Marie Piepiorra, Else Prange, Klara :

Prochnow, Gertrud Rademacher, Gertrud Schwendt
Elfriede Miller, Bozena Szulc. Jeanette von Tu-
cholka, Marie Welke.

f. Leichenüberführung. Die Leiche des Hand-
lungsgehülsen B., der sich vorgestern erschossen hat,
wurde heute nach seiner Heimat, Stargard i. P.,
übergeführt.“ Große Nervosität soll den jungen
Mann zum Selbstmord getrieben haben,

f. Vertretung. Während der achtwöchigen mi ¬
litärischen Übung des Disttiktskommissars Greulich
in Lobsens, seit dem 29. Februar, ist zu dessen Ver ¬
treter der Bürgermeister Gentschmer in.. Lobsens
bestimmt worden.

f. Die Eröffnung der Lungenheilstätte in
Mnhlthal (Oplawitz) wird, wie uns von kompetenter
Seite mitgeteilt wird, erst am 1. Oktober d. I.,
nutzt, wie es anfänglich hieß, am 1. Juli d. I. statt ¬
finden.

* Das „Moskauer“ Panoptikum, das wir be ¬
reits erwähnt haben, wird morgen Sonnabend er ¬

öffnet. (Siehe Anzeige.)
f „Nebensonne“ und Witterungsumschlag.

Heute Morgen konnte.man. beimAufgang der Sonne
eine so genannte',,Nebensonne“ beobachten. Dieses
seltene Phänomen weist bekanntlich aus einenWitter-
ungswechsel hin, der in der Int auch eingetreten ist;
denn vom Himmel strahlt die Sonne freundlich her ¬
nieder, die sich bisher unter Wolken verborgen
hielt, und ein'leichter Frost ,ist wieder eingetreten.

* Berufung.
'

Professor Fechner vom Gym ¬
nasium in Schrimm ist vom 1. April ab an das
hiesige R e a l g y m n a s i u nt berufen worden.
Er tritt in den mathemattsch-nattlrwissenschaftlichen
Unterricht des verstorbenen Professor Kolbe ein,

* Der vierte Hauptgewinn der Berliner Pferde ¬
lotterie ist nach B r o m b e r g gefallen und zwar
in die Kollekte des Herrn Willy Brohmer auf
Nr. 158 646. - \

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen wur ¬
den gestern zwei Personen wegen Bettelns.

a Jnowrazlaw, 3. März. (Zum Amts-
a n w a l t) bei dein hiesigen' Amtsgericht ist der
frühere Kruschwitzer Bürgermeister Rosenke erna-int
worden, der sein Amt am 1. April antritt.

x Janowitz, 3. März. (Diebstahl. Töd ¬
licher Unfall. Ertrunken.) Dem An ¬
siedler Dreßler aus Bielawy wurde in der vergan ¬

genen Nacht eine Färse im Werte von 120 Mark
aus dem Stalle gestohlen. Die Diebe hatten das
Tier bis in ein nahes Gebüsch geführt und hier
geschlachtet. Die Spur konnte bis auf die Chaussee
Janowitz-Lopienno verfolgt werden, wo sie sich als ¬
dann verlor. — Ein schrecklicher Unglücksfall er ¬

eignete sich heute früh auf dem Bahnhöfe Elsenau.
Beim Rangieren kam ein Arbeiter, der die Wagen
zusammenkoppeln wollte, zwischen die Puffer und
wurde dermaßen gequetscht, baß er nach drei Stun-

.
Knabe auf dem Balken aus, fiel ins Wasser und
ertrank.

Gnesen, 1. März. (Auf die Ausschreib,
u n g) der neu zu besetzenden Ersten Bürgermeister ¬
stelle sind nur 13 Bewerbungen eingegangen. Unter
den Bewerbern sind 5 Bürgermeister, 3 Rechts ¬
anwälte, 1 Stadtrat, 1 Magistratt<sessor, 1 Kreis-
amtmann, 1 Marineintendanturassessor und 1 Leut ¬
nant a. D. Die meisten Bewerbungen kommen aus
dem Westen,'den östlichen Provinzen gehören nur

3 an, 2 “aus Pommern und einer aus Schlesien.
Für die engere Wahl sind, wie der „Schlef, Ztg.“
geschrieben wird, drei Kandidaten, 2 Bürgermeister
und ein Stadtrat, vorgeschlagen.

Gerichtssaal.
Berlin, 3. März. Vor dem Kriegsgericht der

1 . Gardedivision begann heute das Wiederaus-
nahmeve r.f a h r e n gegen den Prinzen
Prosper Aren : B e rg, der seinerzeit zum Tode
verurteilt und schließlich zu 15 Jahren Gefängnis
begnadigt worden war. Vorsitzender des Gerichts ¬
hofes ist Oberstleutnant v. Waldow. Der Antrag
des Angeklagten, während der ganzen Dauer der
Verhandlung die Öffentlichkeit auszuschl'eßen,
wurde abgelehnt. Hierauf wurde die Anklageschrift
verlesen, die auch diesmal wieder auf vorsätzliche
Körperverletzung und Mord unter Mißbrauch der
Dienstgewalt lautet. Der Verhandlungsführer ver ¬
las die den Anklageakten zu Grunde liegenden Ver ¬
gehen, danach wurden die Zeuge n vernommen.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 3. März. Professor Hermann

E n d e, Präsident derAkademie der Künste, der mor ¬

gen sein 75, Lebensjahr vollendet,- hat, dem Berliner
Tageblatt zufolge, seine Entlassung aus dem
A mte erbeten.

Knute Chronik
:

— Flensbutg, 3. März. Im Laufe des
heutigen Tages sind wieder zwei neueErkrank-
uNgen an den schwarzen Blattern fest ¬
gestellt worden, und zwar erkrankten eine Diako ¬
nissin (nunmehr die zweite) und ein Milchhändler,
der mit den früher Erkrankten zusammen gekommen
war.

— W i e n, 3. März. Wie die Abendblätter
melden, ist, ein außerordentlicher Professor für
vergleichende Physiologie der hiesigen Universität
flüchtig und wird steckbrieflich verfolgt. Der ¬
selbe soll Sit tlichkeitsver brechen an

Knaben begangen haben.
— Paris, 3. März. Aus Mayotta (Eo-

moreninseln) wird gemeldet, daß ein auf der Groß-
Eomoroinsel stattgefundener vulkanischer
A u s b r u ch seit dem 25. Februar ohne Unterbrech ¬
ung anhält. Die Lava ergießt sich aus drei Kra ¬
tern, die in einer mittleren Höhe von tausend Me ¬
tern weit auseinander liegen. Einige von den Ein ¬
geborenen sind dem Ausbruch zum Opfer gefallen.

— D ärmst ad t, 3. März. Die von dem
v e r s ch w u n de neu Bankier Christoph
Schade veruntreuten Beträge werden nach vor ¬
läufiger Feststellung insgesamt auf 250 000 Mk.
geschätzt. Es sind viele kleine Leute ge-
s ch ä d i g t worden. Ein Sohn des Entwichenen
der im Geschäft Schades tätig war, will von den
Machenschaften seines Vaters nichts wissen.

geilte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. März. Das „Berl. Tagebl.“ be ¬

richtet, die freisinnige Gruppe des Abgeordneten ¬
hauses hat mit den Nationalliberalen Fühlung ge ¬
nommen behufs der Ausarbeitung eines gemein ¬
samen Anttages auf Änderung des Wahlgesetzes rund
Neueinteilung der Wahlkreise.

Berlin, 4. März. In der fortgesetzten krt/^s-
gerichtlichen Revisionsverhandlung gegen den Prin ¬
zen Pros.per Arenberg erklärten ihn alle Sachver ¬
ständige für geisteskrank. Der Vertreter der An-

Waldersee ist dem „Hannov. Kurier“ zufolge
bedenklich erkrankt. Weiteren Mitteilungen zufolge
wird eine besorgniserregende Zlbnahme der Kräfte
konstatiert.

Bremerhaven, 4. Marz. $Der Kaiser traf
gestern um 5 Uhr nachmittags hier ein und kehrte
nach Besichtigung des Lloyddampsers „König
Albert“ an Bord des Linienschiffes „Kaiser Wil ¬
helm II“ zurück, wo ein Diner stattfand Die Ab ¬
fahrt nach Berlin erfolgte um 10 Uhr abends.

*

Newyork, 4. März. (Berl. Tagebl.) Dem
Kongreß ging eine Vorlage über 8000 Dollars für
die Aufstellung des Denkmals Friedrich
des Großen zu. Die Vorlage wird voraus
sichtlich angenommen. (Cs handelt sich um das
Denkmal, das Kaiser Wilhelm geschenkt hat.)

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

London, 4. März. Der von Petersburg gestern
hierher zurückgekehrte rus sische ^Botschafter
Benkendorf hatte sofort eine Konferenz mit Lans-
downe. Es verlautet, danach fand eine Besprechung
mit dem König Eduard statt.

J

Kairo, 4. März. (Reutermeldung.) Der Mi-
nisterrat faßte den Beschluß, daß keine der krieg ¬
führenden Mächte berechtigt sein soll, Prisen durch
den Suezkanal oder in die Häfen der Gewässer
Egyptens zu geleiten. Vermutlich hat dieser Beschluß
die Russen dazu veranlaßt, die drei im Roten Meer
aufgefangenen englischen Kohlendampfer wieder

-frei- zu geben. Die russischen Kriegsschiffe in Port
Said und Suez verblieben in Port Said und dem
SuezMeerbusen über die durch die egyptischm
Neutralitätsbestimmungen festgesetzte Zett hinaus.
Die Regierung protestierte dagegen.

Port Said, 4. März. 5 russische Torpedoboote
aus Suez sind hier eingetroffen. Die drei Torpedo ¬
boote, welche sich im egyptischen Meere aufhielten,
liefen bei S t u r nt stark beschädigt in den Hasen,
um weitere Befehle entgegenzunehmen. Ein anderes
russisches Torpedoboot kollidierte im Kanal mit
einem egypttschen Zollkutter, welcher sank. Es ver ¬
lautet, der Kanal sei seit 24 Stunden ge-
sperrt.

Frankfurt a. M., 4. März. Die „Franks. Ztg.“
meldet, tm Indiana - Territorium teiltet ein
Präriebrand, dem schon 100 Menschen zum
Opfer gefallen sein sollen.

^
Birenos Aires, 4. März. Nach einer amtlichen

Meldung aus Montevideo hat die Vorhut des
Generals Smuz die Truppen des ^Generals Suravia
nach sechsstündigem Kampfe geschlagen.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 4. März,

abcnds 5 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend. 5. März.
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr,
Mincha 3 Uhr 30 Minuten. SabbathMsgang 6 Uhr
13 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
15 Minuten, abends 5 Uhr 30 Minuten.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobülhülNgsstatton: Thornerftrafte.

Tageskalender für Sonnabend, den 5. Mär».
Sonnenansgang 6 Uhr 32 Minuten. Sonnenuntergangb Uhr 29 Kumten. Tageslänge 10 Stunden 57 Minuten
Südliche Abweichung der Sonne 6° 6'. Mond abnehmend.
Mondaufgang gegen V 2 11 Uhr abends. Untergang vor
V 4 9 Uhr morgens.

Boranssichtliche Witternng für die nächsten
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, vielfach heiter, nachts kalt.

Kandelsttachrichten.
Bromdcr», 4.März. Amt,.

bericht. Weizen 170—179 M.. feinster über Notiz.
Roggen je nach Qualität 117 bis 129 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M..'Branware 123—130 M. — Erbsen:
Fntterware 117-123M., Kochware ohne Handel. —Hafer:
112

New-York, 3. März.
Weizen per Mai 1 D. —s/ 4 C.

„ per Juli . . . , . , .
— D. 9 7 3 /s C.

Der demnächstige Tiefgang für die kanalisierte Brahe
1,40 mietet«

Der demnächstige Tiefgang für den Bromberger und
Obernetzekanal 1,20 Meter.

nähme. Sodann wurde die Sitzung, auf morgen
vertagt.

Berlin, 4. März. Der Kaiser traf von
Bremerhaven um 7.50 Uhr hier ein.

Berlin, 4. März. Der Prokurist Danielewski
von der hiesigen Weingroßhandlung Wachenhuse ist
seit dem 23. Februar nach Unterschlagung
von 40000 Mark flüchtig oder hat Selbst-
mord verübt. Seine Schwester hat in der Nacht vom
22. Februar einen Selbstmordversuch begangen, an

dessen Folgen sie in der Frauenklinik verstarb.

(Ra$bru<t
»erboten.) BSrfendePeschrn.

Berlin, 4 März, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 3. 4. Kurs vom 3. 4.

Oestrer. Kredit' 197,80198,30
Deutsche Bank 216,10
Disk.-Komm. 181,40
Lombarden 13,90
Canada Pacific 112,60
3“/g Dt. Reichsa.! 89,20

Tendenz: fest.

216.30
181.30

13,80
113,50

4% Jntaltener
Ruff. Aul. 1902
Bochum. Gußst. 183,80,184,60
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener ,

90.25 90,60

216.60 —

202,00,207,90
184,7ö|l86,50

Dr.Kissling’s^tÄ?,
überall käust. Preisl. gratis.

Mys*rho!in-Clycerin
anerkannt unübertroffen bei rauher, empfindlicher Hanf. Nicht
fettend, feinstes Parfüm. Tube 50 Pf. Erhältlich wie die be ¬
kannte Myrrbolin-Seife in Apotheken, Drogerien o. Parfümerien.

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut- Pflege- Mittel.

KiMsMek-WiMilf.
Sonnabend, den 5. d. Mts. beginnt der Ausverkauf der
aus der Arthur SohuviSsrschen Konkursmasse erstandenen Waren,
bestehend in: Wäsche, Trikotaaen, Woll- und Weißwaren,

Puyartikel, Hüte u. s. w. (43

Keromneftfteag« Ue. 5.

12000 Kolli Innerh. wenig. Tagen verkauft
nicht 4 1

a u. ntzz sondern alle 5 Delikatessen zusammen kosten
nur 3 Ö5 M Um me inen nach 1000 zählenden Kundenkreis zu
nur fiyfV iU* vergröeeern. Verpackung und Dosen frei, “WHg

45-50 Stück ff. delik. Delikatessheringe i. ff Sauce
Verpac
Dili ki . „_

ö

r°i stD^i.
■FW. 1 Stück ff. IR^uchlachs.jnilde u. zart dM “HMM
mr 1 ganzen Kieler Bauckaul ff. -mm.
Ernst Napp Nachf.y Swinemünde A» 112, Fischerei-Imp.-Export.

v d. Rinkauer- bis Hofstr. Verl.
Abz. geg. Bel. Rinkaucrur. 3,1 Tr.
verloren Danzigerstraße weiße

Kinde r ü be r strümpfe.
Abzugeben Heynestr. 41, Laden.

1 l'diott. WserhnllijLL
bei Lerch, Kronerstr. 7, 3 Tr.

Gämmstr. 2 sind zum 1. April
1 WWW.
2 mmm

»Z . Küche
1 Ittbeh.

. WühZubth
2 WnunM Ld

S.vm.Näh.Wi!vimst.25.Noi,t5Mll.
1 kleine Wohnung, 2 Zim.

u. Küche, 2 Tr., 4>oM 1. April er.

kn guttS ZillshllilS
Anzahl wird zu kaufen aeincht.
Off. u L. L. 12 a. d. Güchäftsst.

Eiern mit KunWft
sofort zu verpachten. Zu erfrag.
Seegebarth, Berlinerstr. 15.

1 wütig gebt. Elmii}(8ine
„Marke Singer“ billig zu verkfn.
Off, N M. 8. 50 st. b. Geschst. erb.

Ki« Halbmiiki-Wrge«
ist zu verkaufen. Zu' erfragen in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6 zustfeste
Arbeitspferde
darunter 1 sehr

__ JUI statt. Gänger,
fehlerfr.,4iähr.,sow.Lhochtrag.

, . .

. „ „ . Stute, lt.Decksch. v.kpl Landgestut
zü vm. Kornmavktstr. 7, i Tr.l Rastenburg, z.vk. Kasernenstr.V.

&
Heute: Kleler Sprotten u. Bücklinge, Räucherlachs, Brat ¬
heringe. mar. Delikateßheringe. Rollmöpse, Anchovis, ruff.
Sardinen, Krabben, f. Oelfardinen, Dose von 50 Pf. an,
ff. Sardellen, Pfd. 1,20. Femste Sorten Tafelkäse. Jtal.
Salat, Pfd. 1M.. ff. Wurst-, Schink.- u. Zuiigenausscbn.
empf J Prorok, Rinkauerftr. 46, Ecke Moltkest. Tel. 609.

Kaisers Brnst-Caramellen.
Ma-z-Extract in fester Form.

971 fl not.begl. Zeugn.beweis. wie
6eto.it. v. sich. Erfolg solche b.

Husten, Heiserkeit, Katarrh it.

Verschleimung sind. Dafür An ¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 5|-
Nieder!, bei: (Sehr. Nudel Inh Earl
Lambey u Ed. Keydel in B om.
berg. A Wegner in Schleuserlau
und Lewin Meyersohn in Schulitz.
MF“ Roststetsch, kernfett, bill.
(a ü 15 y.) z. hab. Bahnhofst.73.
Central-Rotzschl ächterer.

NFvische
! t

heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en dötail m. Fisckmkt.
u. Krummegaffe 5: ff. LachS 100—
180, Aal 100-180, gr Maräne«
U 120. Kieler u. Ltralf. «ückl.
billig. Makrelbücklinge,10-I5q,
ff. LachSheringe 15-^0 % Stück»
Flundern, Kiel- u. Fettsprott.
Pfd. 40 Pf., Kisten v. 80 Pf. an,
Schellfische, Seelachs und ff.
Marinaden. A. Springer«



Konknrßwsnhm.
Das Konkursverfahren über dar

Vermögen des Kaufmanns (10

Emil Gerber
in Firma Emil Gerber jr.

in Bromberg
wird, nachdem der in dem Ver ¬
gleichstermine vom 12. Januar
1904 angenommene Zwangsver ¬
gleich durch rechtskräftigen Be ¬
schluß vom 12. Januar 1904 be ¬
stätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Bromberg, den 2. März 1904.

Königliches Amtsgericht.

etnüite Stropte
zum waschen, färben und

modernisieren nimmt an

MarieDettiiier
Gllsabethftrai-e 8a.

QaVid’S
I^igHoH-

pr. PM. ML: 1.60. 180. 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat derzeit.
FR-IWid SöHKe, Haue ».S.

graben Bädjster Hiederiaje senden Rgsfsqte.

zu vermieten. Luiseustr. 15, I r.

Hut ®o6n«ng, M
Brückenstr.Näh.Chokoladenhaus.

3 Stuben, Küche u. Kammer
z. 1. April Boieftr. 10, p. r.

Seiltet itni) Kigenänit
von Herrn Maurermstr. Muhme
Moltkestr. 17 per 1. April er.

zu verm. Moritz Ephraim.
Möbl. Zim. n. Kab., sep.Eing.,

z. 15.3. z. verm. Rinkauerst. 24,1 r.

Möbl. Zimmer per sofort zu
vermieten. Rinkauerstr. 24, I r.

m Patent-Wasserrohr
Dampfkessel.

MM- PatentDamjfüeherhitser.
Rohrleitnien.

garantiert rein, (36
von hohem Extract- und geringem
Alkoholgehalt, dauernd haltbar,

weil pasteurisiert, empfehlen

sie br. BTufoel.
ff. Apfelsin., Dtzd. v. 30 % an

fr. Preiftelbeereu, U 35 %
ss.pomm.Gänsebrüste,KI.79L
ff. gepök.Gänsekerrlen, U 70 %
Simonsbrot,tägl.frisch,empfiehlt

Paul Lotz, Selten 381

BABCOCK & WILCOX- B&W DÄMPFf KE SSEL-WE

RKE

A.G.]
Mechanische Patent

Kettenrost-Fenerungen.
Wasserreiniger. Winkelringe.

Seiltrommeln.

Ein- und Verkauf
von gebr. Möbeln und Laden-
Einrichtungen. M. Bernstein,
Kujawierstr. 71, 3. H. v.Kornm.

Zinshaus!
Das Grundstück Schleusenau,
Alte Schulstr. 3, ist sofort zu
verk. Nähere Auskunft daselbst.

Neues Zinshaus, gute Lage,
7% feste u. billige Hypotheken, b.
6-10 000 Mk. Anzahlung zu verk.
Anfr. it. A. 8. 9 a. d. Geschäftsft.

Ein nerrerbaut. Grundstück
mit 2 Morgen Land u. Baustellen
tut Vorort Bromberg ist fortzugsh.
billig zu verkauf. Näh. Ed)ietti
fenau, Kirchenstr. 1. Wandel.

Gut verz. Hansgrdst. verkfl.
Off, u. L. 5 an d. Gcschst. d. Zeitg.

GeneralvertreterIflrOstdeutschland: ZivflingenleurHermanni^r««-^WMLmlloirrMm L^

R
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tpreise

Pa.russ.Steppem-
ä Pfd. 70 Pfg.

Ia Schweizer- . .

sättig und weich
ä Pfd. 75 Pfg.

ff.Eüamer- ....

ä Pfd. 95 Pfg.
Tilsiter-

vollsaft. u. pikant
ä Pfd. 65 Pfg. ^

fürWiederverk. Vorzugspreise,
empfiehlt und versendet

AM u. lährenstein,
Panzigerstr. 152. (813

Das fitoBte Brot
(bei Rückgabe v. 5 Rabattmarken
kostet das 6. Brot 30 Pf.) liefert

Kiittchers Dampstiickem
Jnh.l.Gehureck,Schlcusenau.

Brands beliebte viel bewährte

Brust-, Husten- u.Magen-Kara ¬
mellen sind stets zu haben bei:

Wilhelm Weimann, Colonial ¬
waren, Bromberg. (161

V. Nawrotzki, Colonialwaren,
Bromberg, Heynestr. 8.

S«usvkshl
verk. Bifl.Wasmund, Chauffeest.16.

Nachstehend aufgeführte Baumaterialien sollen durch öffentliche Ausbietung beschafft werden.
Die Angebote können sich auf beliebige Mengen erstrecken, sind versiegelt und portofrei an

die Wasserbauinspektion Culm einzusenden und müssen die Be eichnung „Angebote auf Stromban»
Materialien“ tragen. Der Eröffnungstermin für die Angebote findet (148

Mittwoch, bett 16. März, 10 Uhr
int Restaurant Scheidler hierseltst statt. Nach Beginn desselben eintreffende Angebote - sind ungiltig.

Jeder Bieter bleibt 4 Wochen an sein Gebot gebunden. Zu den Angeboten sind die von der

Wasser-Bauinspektion gegen Einsendung von 75 Pfg. zu beziehenden Formulare zu verwenden, welchen
die, durch eigenhändige Unterschrift an vorgedruckter Stelle anzuerkennenden Bedingungen angeheftet ftitb.

Banstrecke

Abteilung Fordon.
Von Fordon bts Niedwitz

Abteilung Culm.
Von Niedwitz bis Graudenz.

Culm, den 1. März 1904.

Faschinen j Pfäh le

Wald- ^^ampen-
cbm

60000 —

60000

M)nen;| Pflaster,
Tausend

400 -

400

Steine

Rund- Pflaster-
ohm

3000 100

4000 300

Dev Königliche Bauest.

Bindedraht
Nr. 12^ Nr. 18

kg

15000

Rudolph.

5000

SiniiMt Piere SUWitnlniWle $»

tSiÄ«SrS ,1 '‘‘ 50 ®'‘
u«

Pianoforte-
Fabrik l. Herrmann & Co., Berlin, Neue Promenade 5.

Pianinos in kreuz». Eisenkonetr., höchster Tonfülle und fester

Stimmung. Versand frachtfrei, mehrwöchentl. Probe. Baar oder

Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn, franco.

Eues Wil-Halbttmr n.

Ahler-Tsuremsil,^^
auf Teilzahlg. bill. Erich Krähn,
Fahrradhandlung, Kaiferstr. 6. (40

in großes Rkpofitorinm
für 6b M. verk. Garteustrafte 5.

Ilettrilde Km«
enb elektrische Krone

zu verkaufen Biktoriastr. 7, I.

n«tt« «tSfcel
in nußbaum und elsen billig zu
verkfn. Brunnenstr. 17, Hof.

Für

Apotheker

II. BillrWs
Universal-Reinigungs-Salz,

Bewährtes weltbekanntes
Hausmittel gegen alle Fol ¬
gen schlechter Verdauung.

Allein echt, wenn mit
Schutzmarken .,Original-
l$ullrich <4 und dem Bildnis
des Erfinders.

llauptdepdts: Drogerie
Carl Schmidt, Elisabeth st.21,
Drogerie Willy Grawunder,
Bahnhofstr. 19. (233

GuWmisauger
für Wiederverkäufer billig.

S.Blnmenthal, friebridjft.10/11.

Motor- RÄDER
Sätze, Reifen, Zubehör etc.

liefert in Ia Ware zu er ¬
staunlich billigen Preisen

[PaulScheeren, Aachen
”

Fahrräder u. Telle en gros
1

Liste nur an Händler
und Wieder verkauf er.

I ÜB* jr«- -Ti i tr» ■-mm «-» ir-hf ^ von unerreichter Güte und

I Vm «B S I G I* m B558P Schnittfähigkeit empfiehlt

Fritz Hammesfahr, Fabrik u. Versandhaus, Foche bei Solingen.

Nur bei mir zu haben.

Kronen-Diamtfnt-Stahl M. 3.25
Kronen-Silber-Stahl .. M. 2.25

_______ Fertig zum Gebrauch mit Etui. Ffir jedes Stück

I wird eeraatlert. Strelohrlsmea M. 1.- bis M. 1.80, Rasierpinsel, Raslersohalen

1
Katalog mit über 300 0 Abbilduiigen bitte zu verlang en franko und umsonst.

WoMnMgs-Anzeigen

Hotel zu« Aller.
Blumenladen nebst Pa lmen-
haus und Wohnung “WB
per 1. Oktober 1904 zu vermieten.
Emil Bernhardt, Moltkeftr.18.

Älen m. tllgrrnr. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann, Bahn hofft. 95a.

MWKZLM
ÄL8flle»|ÄKS

Bromberic

Brückenstrasse 8, Elisabethstrasse 33,
Friedrichstrasse 50.

Dr. med. A. Smith’sches

Ambulatorium für Herz- und Nervenkranke
Tel. 770 POSEN, 5 Theaterstr. 6. Tel. 77«

Prospekte frei durch die Verwaltung.

Wie Dr. med. ikur vom

gg- Asthma ^
sich selbst u. viele hundertePathttlen
heilte,lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Contag «L Co., Leipzig.

Wald - gtafrtiffesiuttt
mrmufyttkat*“*™

ist unter günstigen Bedingungen von sofort anderweitig zu ver ¬

geben. Angebote sind bis zum 11. d. M. an den Unterzeichneten
abzugeben, woselbst auch die Bedingungen re. eingesehen werden
können. —- Zuschlagssrist 8 Tage.

916) Emil Kiehl, Bromberg. Töpferstranr 18.

5la<zieh-Lisehe.
2!tbcr# ber iitorocn# ©onitobcnb#

zwischen 9 u. 3 Uhr einen Aus ¬
ziehtisch ka«st> erhätt-zwei hoch ¬
feine pol. Rohrstühle gratis.
43) Bahuhofstrahe 85.

In meinem Hause am Markt
(beste Lage der Stadt) ist vom

1. April d. I.

ei« Lade«
nel>iiansrenzk«I.Wrhn«nß,
zu jedem Geschäft paffend, preis ¬
wert zu vermieten. (236

Bom an Strzyzewski, Zttiu.

Donrigerstrole S5
iochpart.-Wohnu«ff, 5Jiwnt.,

^adestube, nebst Zubehör, Garten-
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

3-73immtr mit Arten
Thalstr. 17«, t. Etage. Haltest,
d. Straßenbahn, nahe Prinzenth.

aller Arten von
re “WV billigst.

Bestellungen werden ffof. auSgef.
A. IVtz 1mm t h , Wilhelmstratze 31.

Qroßen Vorrat __

'NKränzeu ic.‘

kiiiere»oo.Wöhmz.^Z°

fof. zu verm. Elisabethmarkt S.

1000 Geschaftskouverts
mit Druck 3.50K., ohneDruck!,75

Serie „Elterngrab“ 25 %
i

ter eff ante Lektüre.
Otto Jnnsa, Bahnhofstr. I.

Pnrt,-Woh«n»s Jimmcm
- - - mit Zutzehör

zum 1. Avril ob. später Hippel-
stcaße 16 billig zu verm. (974

Bitte lochherrsch. Wohnnnz.
immer, Loggia, Veranda und

reichl. Zubehör, von sofort oder
1. April d. I. zu verm. (38
Georg Sikorski, Danzigerst.21.

Ittti

I
Fortzugshalber ist P. 1. April

utetite Wohnung Hofstraße 5,
III. Etage, bestehend in 5 resp.

Zimm. mit Zubeh. bill. abzu-
rbeit. Siegfried Salomon,

Von sofort oder später zu verm.

Bahnhofstr. Ml
Moltkestr.?, vt., !Ä

Badez., Garten, Pferdestall.
38) A. Cohnfsld, BaHnHofst. 321.

Fortrnrßhrlher Vü***y ~

die S Etage rechts, 5 ,

nebst Zubeh., zu verm. Nä

10
[immer

dortf.

Herrschaftliche Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
86) Bureau, Neuer Markt 11.

Wohnung tum 4 Zimmern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammstrafte 30/31.

Wohnungen, möbl. Zimmer,
Pensionen, Kost-, Logis- und
Schlafstellen werden kostenl.nach-
gewiesen Fifcherstr. 4, pari.

lWih««ng.ne»rtn.,3Zim
Küche, Kab. u.Zub., sofort zu verm.
Näh. Fischer- u. Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

DanzigerSrahe Nr. 35
3 Zimmer u. Küche

per 1. April zu vermieten.

Ein prächtig ausgestattetes

Bupiiutshpßmno
1 m 40 cm hoch,

wohlklingend. vollerTon
— lvjähr. Garantie —

steht preiswert zum Verkauf

BllchhanllnngBahnhofstr.15
5 Fenster

verkaufen Rios Hotel.

Möbel ev. mit Wohnung v.

Zimm., Balkon pp., bestehend in
1 Herrenzimm. (Eiche), ISchlafzim.
(hell Nnßb.), wegen Versetzung fof.
abzugeben. Luisenstraße 15,1 r.

Zum 1. April d. Js. ist in
meinem Bureau die Stelle eines

Gehilfen
zu besetzen. Vergütung 60 M. mo ¬

natlich mit Aussicht auf Steigung.
B Werber haben selbstgeschriebe ¬

nen Lebenslauf und Zeugnis-Ab ¬
schriften bis zum 15. d. MtS.
an mich einzureichen. (236
Jnowrazlaw, d. 3. März 1904.

Der Landrat.
Buresch.

1 Registrator
verlangt (42

R.-A. u. Notar Moczyhski.

Tölht. Blllltechiiiker,
der auch mit Hanswafferleitungen
Bescheid weiß, erhält sofort

Stellung bei

XaverGeisler,3itieitieitt
Elisabethmarkt 5. (42

Existenz!
Für denVertrieb eines gesetzlich

geschützten Maffenartikels mit
allerersten Gutachten wird ein
guter Vertreter gesucht, welcher
über 2—3000 Mark bar verfügt.
Monatl. Verdienst 1000 Mk. und
mehr, garant. sehr leicht arbeiten.
Offerten unter 5999 befördern
G. L. Daube & Co., Köln. (211

20 KoHeinMger
gesucht nach Dom. Bolechowo
b/Owinsk. Meld. au Tiefbaugesch.

Cr. Baede&er, Bromberg.
Für m. Kolonialw.-Gesch. suche ich

einen Lehrling
bildnng, welcher auch der polni ¬
schen Sprache mächtig ist. (899

J. taszewskl, Danzigerstr. 48.

Ein Hausdrener
Wird fof. gesucht. Meld. 5-6 Uhr.
Atelier Viktoria, Danzigerstr. 157.

Hierzu eine Beilage.

Lttautwortlich für den Eischen Lei! K. Goüaüh. Gr tat iibä&n xtbtitiotidUn S. S-udisch. für die Handelenachnchten, Aszeigen und M«men L. Javchq». sämtlich r« BromL«,. - R^ont-ruck und BeÄ«g: Gvurnairevschk Hmhdruck-r-i «tt» Grunwaid tn Bromberg
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MeiLcrge.
Gst-etttsehe Presse.

Bromberg, Sonnabend. 5. März 1904. M 55 .

Ans Stadt und Saud.
BromLerg, 4. Marz.

* Stadttheater. Otto Julius Bierbaums
Schauspiel „Stella und Antonie“ war von

Frau Charlotte Safte vom Dresdener
Hoftheater zum ersten Gastspiel gewählt wor ¬
den. Die Dame hat sich dadurch ihr Bromberger
Debüt schwerer gemacht, als es nötig war? Die Zu ¬
hörer mutzten sich erst mit dem Stück abfinden, ehe
ihnen die Leistung des Gastes zwingend entgegen ¬
trat, und die unleugbaren-Schwächen und Wunder ¬
lichkeiten des Werkes, das die Darstellerin der An ¬
tonie auf ein sehr eng begrenztes Gebiet bannt, hät ¬
ten bei manchem Zuhörer das Urteil auch über den
Gast mindern können. Daß dem nicht der Fall ge ¬
wesen sein möge, wollen wir allerdings angesichts
der grotzen Kunst der Frau Baste hoffen. Das
Stück selbst, an sich vielleicht ein ganz interessantes
Dokument in der Entwickelung des vornehmlich for ¬
malistischen Poeten Bierbaum, ist allerdings eine
schwache Sache, und der Dichter selbst hat seinem
Schauspiel noch mächtig, geschadet, als er sich auf
Zureden vermeintlicher guter Berater entschloß, für
Berlin kurzerhand einen neuen Schluß zu schreiben,
woblgemerkt nur einen ganz anderen Schluß,
während alles übrige beim alten verblieb. Er stellte
also selbst zlvei ganz verschiedene Schlüsse so quasi
zur freien Bedienung für die Herren Theaterdirek ¬
toren. Zweifelsohne liegt dem Stück ein persön ¬
liches Erlebnis zu gründe, das Bierbaum poetisch
darzustellen suchte, aber für die dramatische Behand ¬
lung ist ihm der Stoff noch nicht frei und objektiv
genüg geworden. So kommt er zu keiner klaren
Darstellung, so schwankt und wankt alles nebenein ¬
ander her, und der Zuschauer wird in einem fort
in den verschiedensten Elementen hin- und her ¬
geworfen, in denen sich Tragisches und Groteskes
in stilloser Weise mischt. Daß das Zeitmilieu
richtig getroffen ist, läßt sich freilich nicht leugnen,
ebenso wenig, daß die Sprachbehandlung überaus
echt ist, aber das ist kein Wunder bei einem solchen
Künstler des Stiles oder vielmehr der Stile. Den

JnhaÜ des Werkes setzen wir aus unserm Berliner
Brief als bekannt voraus, ebenso sein Thema, das
Bierbaum mit dem lapidar-misogynen Satz aus ¬

spricht: „Das Frauenzimmer hat ein großes,
natürliches Talent zur Gemeinheit, und die
hübschesten sind die talentvollsten.“ Zwei solcher
Wesen haben wir in dem Stück, Stella und Antonie,
nach äußerlicher Stellung verschieden, innerlich aufs
engst-? verschwistert. Von Vornehmheit in beiden
keine Spur: ..von irgendwelcher psychologisch ver ¬

tiefter Differenz zwischen ihnen auch kaum die Spur,
nur Stella vielleicht geschlossener im Charakter,
Antonie mehr herausgestellt nach dem Hysterischen,
ja gelegentlich Perversen. Welch ein Unterschied
gegen Goethes schwächstes Stück „Stella“, auf das
vielleicht gerade durch sein Thema und den Namen
Srella Bierbaum anspielen mag! Zwischen Stella
und Antonie der Johann Christian, zweifelsohne
gemeint als ein Abbild des Joh. Chr. Günther, von

dem Goethe so herb sagte: „Er wußte sich nicht zu

zähmen, und so zerrann ihm sein Leben wie sein
Dichten.“ Aber Bierbaums Johann Christian hat
nichts von der trotz aller Zügellosigkeit doch vor ¬

handenen Größe Günthers, er ist nur ein Schwäch ¬
ling, der große, langatmige Reden hält und haltlos
zwischen den beiden Weibern herschwankt. Es ist
eine schwere Aufgabe, ein solches Werk, worin na ¬

türlich auch am geeigneten Ort auch ein paar Lied-
lein im seeligen Brettlstil auftauchen, zu inszenieren
und zu spielen. Gestern blieb darum, was die Regie
anlangt, auch noch allerlei zurück, doch im ganzen
gings, zumal in anbetracht der besonderen Um ¬
stande, lobenswert. Was die Darstellung anbetraf,
so waren für die Antonie und den Christian in
Frau B a st e und Herrn Weinig zwei ganz her ¬
vorragende Darsteller vorhanden, und diese beiden
Leistungen, einander sozusagen fast ebenbürtig und
in einer Art von Wettstreit sich gegenseitig ergän ¬
zend, waren es, die das Stück trugen, den Dichter
stützten, wo er sich selber verlor, und mit aller Kraft
bemüht waren, Menschen, ja Charccktere zu geben.
Frau Baste ist aus einer Naiven zu einer Charak ¬
terdarstellerin herangereift, die eine Rolle zu er ¬

fassen und mit aller starken Kunst wiederzugeben
versteht. Ihre Antonie war eine vollendete Studie
voll reifer, echter Beobachtung. Im ersten Akt die
blasierte Aristokratin in jeder Geste, jedem Blick,
born im zweiten und dritten die starke Kunst, das
Hysterische in sicherer Steigerung herauszuarbeiten,
im vierten, wo der Dichter den Charakter geradezu
gewaltsam umbiegt, fühlendes Weib, über allem
aber ein gewisser Charme und eine feine Liebens ¬
würdigkeit. Diese Darstellung fesselt in hohem
Grade und reißt mit starker Kraft den Zuschauer
durch das Stück und auch über das Stück hinaus.
Herr Weinig, der beste, der einzige hiesige Ver ¬
treter der Christianpartie, hatte ebenfalls das Be ¬
mühen, menschliche, rührende Züge in den Vorder ¬
grund zu stellen; ihm gelang, was hier unendlich
schwer ist, menschliches Mitleiden mit dem armen

Schwächling zu erwecken. Frl. K ü h n e r t (Stella)
svielte ebenfalls recht gut; hätte sie nur öfters sich so
für ihre Rollen eingesetzt! Von den übrigen Dar ¬
stellern traten speziell hervor noch Herr Arnim
tu einer sehr wirksam auch vom Dichter angelegten
Charge, ferner die Herren Blum, Mesmer
und Lion. Herr Bultz, der für den Rest der
Saison tatsächlich engagiert zu sein scheint, entsprach
als Franz Friedrich wieder nur sehr mäßigen An ¬
sprüchen; die gute Darstellung und zumal die be ¬
deutende Leistung des Gastes lassen es wünschens ¬
wert erscheinen, daß das Stück eine Wiederholung
erfahre.

nn In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
gelangten wiederum einige Etats zur Beratung.
Bei dem Etat der Wasserleitung erstattete
Stadtrat Metzger einen ausführlichen
Bericht über eine in den letzten Tagen im Wasser ¬
werk eingetretene B e t r i e b s st ö r u n g, die
glücklicherweise nicht zur Einstellung des Betriebes
führte. Aus den Ausführungen, welche alle Wasser ¬

konsumenten ganz besonders interessieren dürften,
ergab sich, daß nicht der geringste Anlaß zu Be ¬
fürchtungen vorliegt. Ferner wurde der Antrag
des Magifttats betr. Durchführung der neuen Ge -

haltsordnung für die städtischen Beamten
genehmigt. Im übrigen verweisen wir auf den
ausführlichen Bericht.

§§ Wirsitz, 3. März. (Kreiskranken ¬
haus. Kreistag.) Im Kreiskrankenhause
Hierselbst wurden im verflossenen Jahre 356 Kranke
verpflegt. Die Anzahl der Pfleaetage betrug
18 340 und derBestand am Jahresschluß 52 Kranke.
Die Krankenpflege üben 6 Diakonissinnen and 1
Krankenwärter aus. Da die Krvnkenhausräume
lange nicht ausreichen, wird beabsichtigt, einen Er ¬
weiterungsbau auszuführen. — Am 28. März er.

findet im Kreisständehaus Hierselbst ein Kreistag
statt. Die Tagesordnung weist eine große Anzahl
wichtiger Gegenstände auf, u. a. die Beschlußfassung
über den Bau und die Unterhaltung einer Netze-
brücke an Stelle der Friedrichshorster Netzefähre

is Bartschin, 3. Februar. (Landwirt ¬
schaftlicher Verein). Gestern fand im
Vereinslokal eine Sitzung des Rüstikalvereins statt.
Der Vorsitzende gab einen Bericht über die Ein ¬
richtung des Magerviehhofes in Berlin und empfahl
dessen Benutzung beim Ein- und Verkauf. Zum
Impfen der Schweine hat die Landwirtschaftskam-
mer 160 Mk. geschenkt. Tierarzt Giese - Lablschin
hielt einen Vortrag über „die Ursachen des Ver-
kalbens der Kühe und Mittel dagegen.“

G Margonin, 3. März. (Kirchliches.)
Heute Nachmittag wurde zum Pfarrer ftir die
hiesige evangelische Gemeinde mit allen Stimmen
der Hilfspfarrer Krumming aus Ostrowo gewählt.

B Mogilno, 3. März. (A b s ch i e d s f e i e r.)
Gestern um 6 Uhr abends fand zu Ehren des aus
dem Kreise scheidenden Königlichen Ökonomierats
Tiedemann-Slaboschewo im Deutschen Vereinshause
ein Abschiedsessen statt, an welchem sich über 50
Herren aus der Stadt und Umgegend beteiligten.
Wahrend der Tafel feierte zunächst Landrat Dr
Conze den Scheidenden in warmen Worten, woraus
noch weitere Herren sprachen. Erst in den frühen
Morgenstunden trennten sich die Festteilnehm.'r von

Herrn v. T., der 40 Jahre hindurch in unserem
Kreise gewaltet hat.

M Schneidemühl, 3. März. (Städtisches.
Abiturientenprüfung.) In der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurden die am 8. v.
Mts. vorgenommenen Stadtverordnetenersatzwahlen
— gewählt wurden Kaufmann Grützmacher und
Regierungsbaurat Richter — für gütig erklärt. —

Die Befreiung des Eisenbahnfiskus von den An-
liegerbeiträgen für die neu anzulegenden Straßen
nach der Hauptwerkstatt wurde ausgesprochen. —

Der Antrag auf anderweitige Festsetzung der U m -

s a tz st e u e r rief eine längere Besprechung hervor.
Die bisherige Umsatzsteuer beträgt für bebaute oder
unbebaute Grundstücke % Prozent des Kaufpreises
und hat im letzten 'Etatsjahre 7500 Mk. eingetragen.
Der Magistrat beantragte, künftig 2 Prozent von
unbebauten und 1 Prozent von bebauten Grund ¬
stücken zu erheben. Grundstücke, welche von dem
Vorbesitzer im Wege der Zwangsversteigerung zu ¬
rückgekauft werden müssen, lediglich um die in Rest
verbliebene Hypothek zu retten, bleiben steuerfrei
Die Versammlung beschloß, von bebauten und unbe ¬
bauten Grundstücken den einhettlichen Steuersatz von
1 Prozent anzuwenden. — Heute fand im hiesigen
Gymnasium die diesjährige Ofter-Abiturimten-
prüfung statt, an welcher 12 Oberprimaner teil ¬
nahmen, die auch sämtlich bestanden; zweien wurde
das mündliche Examen erlassen.

— Tremessen, 3. März. (Revision.) Ober ¬
regierungsrat Dr. S ch e ch e unterzog in Begleitung
des Regierungs- und Schulrats Scheuermann
(aus BromLerg) an den vergangenen drei Tagen
mehrere Landschulen und sämüiche städtischen Volks ¬
schulen einer Revision.

Rogasen, 2. März. (Q e i ch e n f u n d.) Ein
Mann aus dem Arbeiterstande ist auf dem Wege
von Jankendorf nach Rogasen tot aufgefunden
worden. Der Tote soll am Tage vorher in Janken ¬
dorf gebettelt haben. Wahrscheinlich ist er auf dem
Wege erfroren.

Sagan, 3. März. (Stiftung.) Aus An ¬
laß ihres 25jährigen Bestehens hat die Tuchfabrik
Löw-Beer 50 000 Mark zur Gründung eines
Kinderheims und einer Küche mit Speisesälen für
ihre Arbeiter ausgeworfen.

Sitzung der Stadtverordneten.
nn Bromberg, 3. März.

Anwesend sind 28 Stadtverordnete. Am Ma ¬
gistratstische die Herren Bürgermeister Schmieder.
totoil die Stadträte Baerwald, Jeschke, Metzger,
Meyer, Plasse, Schönberg und Wolfs.

Stadtverordnetenvorsteher Prof. Bocksch er ¬

öffnet die Versammlung und gibt zunächst seiner
Freude über die Ernennung des Stadtrats
Franke zum Geheimrat Ausdruck. Die
Ehrung Habe einen hochverdienten Mann getroffen,
und sei gleichzeitig ein Zeugnis von dem stetigen
Wachstum imd Aufblühen unserer Stadt.

Sodann teilte der Vorsteher der Versammlung
mit, daß Bürgermei st er Schmieder zum
Ersten Bürgermeister in Eisenack ge ¬
wählt sei. Es sei natürlich, daß er nach dem
Ziele, selbständig eine Kommune zu leiten, gestrebt
habe. Bürgermeister Schmieder sei ein fleißiger
und redlich strebender Beamter gewesen, und er,
Redner, glaube im Namen der Versammlung zu
sprechen, wenn er ihm zu seiner bedeutenden
Stellung Glück wünsche.

Es wird numehr in die Etatsberatungen ein ¬
getreten, und zwar wird zunächst der Etat der
städtischen Realschule beraten. Derselbe wird in
Einnahme auf 24 264 AM., in Ausgabe auf
31 095 Mk. festgesetzt, erfordert also einen Zuschuß
von 6831 Mk.

Der Etat der Höheren Mädchenschule und des
Lchrerinnenseminars wird von der Tagesordnung

abgesetzt, ebenso der Etat der Kapitalien- und
Schuldenverwaltung.

Der Haushaltsplan des Bürgerstifts wird ohne
Debatte angenommen. Die Einnahmen betragen
6048 Mk., die Ausgaben 7746 Mk., mithin ist ein
Zuschuß von 2698 Mk. erforderlich.

Bei der Beratung des Etats der Kanalisation
und Wasserleitung bittet Stadtv. Trennert den
Titel „Unvorhergesehene Ausgaben“ zu erhöhen,
da in diesen Tagen wieder umfangreiche
Arbeiten im Rinkauer Walde vorge ¬
nommen würden und die ganze Leitung bloßaelegt
werde. Es gehe das Gerücht, der Wasser ¬
spiegel in den Brunnen habe sich gesenkt.
Auch wünsche er Auskunft, weshalb die schon längere
Zeit bewilligte zweite Heberleitung noch nicht
begonnen werde.

Stadtrat Metzger erwidert hierauf, die Kosten
für diese Arbeiten gehörten nicht in den Etat, Ion-
Sern würden in einer besonderen Vorlage
der Versammlung zurBewilligung vorgelegt werden.
Über die ganze Angelegenheit gab Redner
folgenden Bericht: Zunächst sei von einem
Sinken des Wasserspiegels keine Rede, sondern, es sei
ein Defekt an der Leitung vorhanden, der
beinahe wieder eine Betriebsstörung herbeigeführt
hätte. Am 12. Februar sank in der Nacht, als alle
Maschinen standen und der Wasserstand hoch war,
das Vakuum plötzlich auf Null. Zum Glück
gelang es jedoch, die Heberleitung sofort wieder
zu füllen. Bei der sofort vorgenommenen Unter ¬
suchung der Leitung stellte es sich heraus, daß dieses
Verhalten des Vakuums auf einen Defekt der Leit ¬
ung zurückzuführen sei, und als es bis zum Sonn ¬
abend nicht gelang, diesen aufzufinden, wurde die
ganze Leitung freigelegt. Nach fünf
Tagen wurde nun gn einer Stelle des grotzen, 425
Millimeter starken Rohres ein feiner Quer-
riß von 42 Millimetern Länge gefunden. Der Riß
wurde interimistisch repariert, jedoch war nicht die
geringste Besserung zu bemerken, sondern es mußten
weiter alle Luftpumpen arbeiten, um den j
Betrieb aufrecht erhalten zu können. Es mußte also j
noch ein weiterer Defekt vorhanden fein, und als I
man weiter suchte, fand man am nächsten Dienstag :

einen zweiten, ebenfalls ca. 40 Millimeter
langen R i ß, der so weit auseinanderklaffte, daß
man ein Taschenmesser hineinstecken konnte. Nach
der interimistischen Ausbesserung dieses Risses waren
mit einem Schlage alle Mängel beseitigt, ja, der
W a s s e r st a n d ist jetzt g ü n st i g e r als
f rüher, so daß es nicht unwahrscheinlich ist, daß der
feinere Riß schon lange Zeit bestand, ohne daß man

von seinem Vorhandensein etwas ahnte. Wie ein
solcher Riß entstanden sei, lasse sich schwer feststellen.
Vermutlich sei die Spannung im Rohre einmal zu
stark gewesen, und diese, vielleicht im Verein mit
Witterungs- und anderen Einflüssen hätten dann
den Bruch herbeigeführt. Zur endgültigen Re ¬
paratur des Rohres seien besondere Einrichtungen
nötig, die schon unterwegs seien. Es liege also
durchaus kein Anlaß zuBefürcht-
ungen vor.

Stadtv. Busmann meint, man würde besser
tun, die Heberleitung tiefer zu legen.

Stadtv. Trennert bemerkt noch, da solche Schä ¬
den an der Leitung in jedem Jahre vorkommen, so
sollte man vielleicht die Leitung doch lieber in einen
gemauerten Kanal legen.

Stadtrat Metzger erwidert hieraus, nach den
gemachten Erfahrungen müßte die Heberleitung
freilich tiefer liegen. Die neue Leitung werde daher
auch sechs Meter unter dem Terrain angelegt. Nach
Fertigstellung derselben werde man vielleicht auch
noch die alte Leitung tiefer legen. Jetzt gehe es

nicht, weil man den Betrieb nicht unterbrechen
sönne. Übrigens kämen solche Schäden nicht, wie
der Stadtv. Trennert behaupte, alle Jahre vor, son ¬
dern dies sei der erste derartige Fall. Ein um ¬

mauerter Kanal für die Leitung würde mindestens
200 000 Mark kosten. Für die neue Leitung werde
man schmiedeeiserne Rohre von 12 Metern Länge
verwenden, die nicht springen können. Wenn diese
Reserveleitimg fertig sei, dann sei man für alle
Fälle gesichert. Man habe mit dem Bau so
lange gezögert, weil eine derartige Anlage viele
Untersuchungen und Vorarbeiten erfordere.

Stadtv. Cohnfeld bemerkt, man müsse bei der ¬
artigen Fällen das Publikum durch Bekannt-
m ach ungen von der Lage der Dinge in Kennt ¬
nis setzen, um Beunruhigungen zu ber-
meiden.

Stadtrat Metzger entgegnet hierauf, dazu sei
kein Anlaß vorhanden gewesen, da der Betrieb
keine Stunde unterbrochen worden sei.

Der Etat wird hierauf mit 327 562 Mark in
Einnahme und Ausgabe genehmigt.

Der Haushaltsplan der Armenverwaltung usw.
wird in Einnahme auf 22 739 Mark, in Ausgabe
auf 128 812 festgesetzt, erfordert also einen Zuschuß
von 106 073 Mark gegen 95 069 Mark im Vor ¬
jahre.

Stadtrat Plasse bemerkt bei dieser Gelegenheit,
daß sich die neue Organisation der
Armenpflege vorzüglich bewähre, und er

spreche an dieser Stelle allen in der Armenpflege
beschäftigten Damen und Herren seinen Dank für
ihre Mühewaltung aus.

Zuletzt gelangt der Etat des städtischen Gas ¬
werks zur Beratung. Derselbe ist in Einnahme auf
761 531 Mark, in Ausgabe aus 679 525 Mark ent ¬
worfen, ergibt also einen Überschuß von 172 006
Mark. Aus Antrag der Kommission werden hier ¬
von einige, jedoch nur geringfügige Streichungen
vorgenommen. So sind sür die Danzigerstraße im
Etat 58 Jntensivbrenner sür die Laternen bis zur
Johannisstraße vorgesehen. Die Versammlung be ¬
willigt jedoch nur 14 Brenner für die Laternen bis

zum Ntubelschen Hause. w

Stadtv. Korth fragt an, weshalb man Koks
nach außerhalb verkaufe und an die hiesigen Kon ¬

sumenten so häufig keinen abgebe. Man müsse doch
stets ein gewisses Quantum auf Lager haben.

Stadtrat Metzger erwidert hieraus, es seien
schon im Sommer 18 000 Hektoliter an die Eisen ¬

bahnverwaltung verkauft worden, die jetzt geliefert
würden. Ein Auflpeichern des Koks empfehle sich
nrcht, da er bei längerem Lagern schlecht werde. Im
nächsten Jahre werde man schon bei Beginn des
Geschäftsjahres Bestellungen sür den Winter ent«
gegennehmen und hoffe bereits im Juni oder Juli
einen Überblick über den hiesigen Bedarf zu haben.

Stadtv. Korth meint, ein gewisser eiserner Be ¬
stand müsse doch stets vorhanden sein, damit wenig ¬
stens die kleinen Leute, die sich ihren Bedarf selbst
in Säcken abholen, befriedigt werden können. Diese
würden durch den Mangel an Koks häufig direkt
zu Holzdiebstählen getrieben.

Für die Rinkauer st raße werden fünf
neue Laternen bewilligt. Auf die Anfrage des
Stadtv. Ziegelasch, ob zur Ausstellung derselben das
schöne neue Pflaster wieder aufgerissen werden
müsse, erwidert Stadtrat Metzger, man hoffe, die
Anschlüsse vom Trottoir aus bewerkstelligen zu
können. Stadtv. Vaternam regt an, in Zrckunft
vor der Pflasterung einer Straße erst die Beleucht-
ungs'oerhältnisse endgiltig zu regulieren.

Der Etat wird hierauf angenommen.
Der Magistrat stellt den Antrag aus Genehmi ¬

gung der beim Polrzeifonds im Rechnungsjahr
1902/03 vorgekommenen Etatsüberschreit ¬
ung e n in Höhe von 10 468,98 Mark.

Der Referent, Stadtv. Rheindorff, bemerkt
hierzu, die Überschreitungen seien zum größten Teil
durch die Anstellung vier neuer Hülfstechniker ver ¬
ursacht, welche hauptsächlich die baupolizeiliche Ab ¬
nahme und Beaufsichtigung der Anschlüsse zu be ¬
sorgen hätten. Die Überschreitungen werden nach ¬
bewilligt.

Die Jahresrechnung über die Verwalt ¬
ung vom Gassonds für 1902 geht mit den von der
Rechnungsrevisionskommission gezogenen Erinner-
lmgen an den Magistrat zurück.

Desgleichen die Jahresrechnung über die Ver ¬
waltung der Diakonissenanstalt für 1902 und die
Jahresrechnung über die Verwaltung der ftüher
Hempelschen Liegenschaften.

Die Jahresrechnung über die Grundeigen ¬
tumsverwaltung für 1902 wird in Einnahme und
Ausgabe auf 31 532,22 Mark festgesetzt und die
Entlastung erteilt.

Desgleichen genehmigt die Versammlung die
Anträge des Magistrats aus Feststellung der Jah ¬
resrechnung über die Verwaltung der Feuerlösch-
anstalt für 1902/03 in Einnahme und Ausgabe auf
44 097,50 Mark und Entlastung, sowie auf Fest ¬
stellung der Jahresrechnung über die Verwaltung
des Luisenstifts für 1902/03 in Einnahme und
Ausgabe auf 7174,75 Mark und Entlastung.

Ferner ersucht der Magistrat, seinem Beschluß
betreffend die Durchführung der neuen Besolduugs-
ordnnng für die städtischen Beamten vom 11. Mai
1903 zuzustimmen und von der Durchführung dieser
Gehaltsordnung nach Maßgabe des Magistratsbe-
schlustes Kenntnis zu nehmen.

Der Referent Stadtv. Beck führt hierzu aus:

Die neue Gehaltsordnung habe keine
rückwirkende Kraft, und Äie Termine ftir
die Fälligkeit der nächsten Alterszulage blieben die ¬

selben. Es ergeben sich daher für die älteren Be ¬
amten in einzelnen Fällen Härten. Zum Ausgleich
derselben beantrage der Magistrat, die Anstellungs-
Urkunde der drei ältesten Assistenten um drei Jahre
zurückzudatieren. Die Kanzlisten sollen auch ferner ¬

hin die Teuerungszulage von 108 Mk. erhalten, und

einigen Feuerwehrleuten sollen jährliche Zulagen
von 25 bis 90 Mk. gewährt werden. Die Frnanz-
kommission habe den letzteren Leiden Vorschlägen
zugestimmt, empfehle jedoch, die Angelegenheit der
drei ältesten Assistenten zu vertagen, bis der P r o -

z e ß, den die anderen A s s i st e n t e n gegen die
Stadt auf Anerkennung eines höheren Dienstalters
angestrengt haben, entschieden sei, da die Gewährung
dieses Antrages leicht auf den Ausgang des Pro«
zesses Einfluß haben könne.

Bürgermeister Schmieder entgegnet, eme

solche Befürchtung sei grundlos, da man die Ge-'
Währung des höheren Dienstalters diesen drei

Assistenten nur unter der ausdrücklichen Bemerkung
geben werde, daß sie kein Recht auf diese Besser ¬
stellung hätten, sondern daß diese eine freiwillige
Leistung der Stadt sei.

Auch Justizrat Wolfen glaubt durch bte Be ¬
willigung dieses Antrages den Ausgang des Pro ¬
zesses nicht gefährdet zu sehen.

Stadtrat Jeschke tritt ebenfalls für den Antrag
ein, der auch von -den Stadtv. Korth, C o h n -

seid und Borchardt unterstützt wird, wäbrend
Stadtv. V a t e r n a m für den Antrag der Finanz ¬
kommission spricht.

Der Magi st ratsan trag wird alsdann
in allen seinen Teilen von der Versammlung ge*
nehmt gt.

Des weiteren gelangen noch die folgenden
beiden Anträge des Magistrats zur Erledigung:

Der Magistrat beantragt Bewilligung der
durch die Verlegung der Gasleitung in
der Luisenstraße entstandenen Kosten von

900 Mk. aus Titel IV Ms. 3 des Gasetcti? für

Wasserleitung für 1903 um 2500 Mk. und
Titel I Ans. 5 desselben Etats (Brennstoff für
Kesselheizung) um 7500 Mk.

Beide Anträge werden ohne Debatte ange ¬
nommen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung wrrd in ¬

folge der inzwischen eingetretenen Beschlußun ¬
fähigkeit der Versammlung vertagt.

Schluß der Sitzung 7 Uhr.



Deutscher Reichstag.
Präsident Graf Baltestrem teilt ein ©anfiele»

gratnrn Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Hein ¬
rich mit für die Teilnahme des Reichstages ant

Tode seines Sohnes.
Das Haus setzt die Beratung des Justizetats

fort.
Abg. Spahn (Zentr.) verteidigt die Recht ¬

sprechung des Reichsgerichts gegen Vorwürfe, .die
im Laufe der Debatte gegen dieses Gericht erhoben
worden waren. Er betont ferner, daß int Falle
des Abgeordneten Thiele die Strafkammer in Halle
völlig rechtmäßig vorgegangen sei. Thiele hätte
beim Zusammentritt des Reichstages beim Reichs ¬
tage die Aussetzung des Strafverfahrens beantragen
müssen. Der von Müller-Meiningen beanstandete
Paragraph 166 (Gotteslästerung) dürfe nicht fallen.

Abg. Bernstein (Soz.) führt aus: Der Para ¬
graph 153 der Gewerbeordnung stellt ein Aus ¬
nahmegesetz gegen Arbeiter hinsichtlich des Koali ¬
tionsrechtes dar. Die Sozialdemokratie will keines ¬
wegs alles bei den Arbeitern beschönigen, protestiert
aber gegen die ungerechtfertigte Höhe der gegen
Arbeiter erkannten Strafen, wie sie gegen Ange ¬
hörige anderer Stände nie erkannt werden. Der
Paragraph 153 ist überlebt. Er will die Arbeits ¬
willigen schützen, das heißt jene Arbeiter, welche an
allen Vorteilen der Organisation, aber nicht an

deren Lasten teilnehmen wollen, und bei den or ¬

ganisierten Arbeitsgenossen daher natürlich als
Verräter gelten. Unser Richterstand ist verjunkert,
das Reserveoffiziertum, Korpsstudente/rtum macht
sich in ihm breit.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Die Aus ¬
führungen des Vorredners gehörten mehr zu dem
Etat des Reichsamts des Innern. Die Behaupt ¬
ung, daß die Bestimmungen der Gewerbeordnung
nur gegen Arbeiter, nicht gegen Arbeitgeber ange ¬
wandt würden, ist unrichtig. Bei letzteren ist nur

die Zahl der Fälle proportionell kleiner. Einen
andern Teil seiner Behauptungen hat Bernstein
nicht bewiesen. Er mißt zu Unrecht alle Schuld
den Arbeitgebern bei. Welcher Entrüstungsschrei
würde sich erheben, wenn die Arbeitgeber solche Ein ¬
schüchterungsmittel anwendeten, wie Arbeiter oft
gegen ihre Kollegen. „Klassenjustiz“ ist eine all ¬
gemeine Redensart. Die Richterstellen stehen auch
Arbeitersöhnen offen. Die Ausführungen von so ¬
zialistischer Seite sind höchst einseitig. Wenn Richter
aus den Kreisen und mit den Anschauungen der
Sozialdemokratie Recht sprechen sollten: ich danke
für die Justiz! (Beifall.)

Abg. v. Riepenhaufen (kons.) führt Fälle von
Terrorismus gegen Arbeitswillige an.

Abg. v. Jazdzewski (Pole) führt aus, die
preußische Ansiedlungspolitik in den polnischen
Landesteilen, insbesondere das neueste hierauf be ¬
zügliche Gesetz, widerspreche den Reichsgesetzen.
Redner klagt sodann, daß bei standesamtlichen Ein ¬
tragungen polnischer Namen (namentlich hinsichtlich
der werblichen Familiennamenendung a) die pol ¬
nischen Wünsche ungenügend berücksichtigt würden

Staatssekretär Dr. Nieberding erwidert:
Preußen will bezüglich der Namen nur den gegen ¬
wärtigen Stand der Dinge aufrechterhalten. Ge ¬
genüber Polonisierungsbestrebungen wird das Be*
stellende Gesetz streng angewandt. Vernünftige und
berechtigte Antrage auf Namensänderungen werden
berücksichtigt, wenn sie durch Urkunden oder Zeugen
unterstützt sind. Das neue preußische Ansiedelungs ¬
gesetz widerspricht nicht dem Einführungsgesetz zum
Bürgerlichen Gesetzbuch.

Abg. Trimborn (Ztr.): Die bürgerlichen Par ¬
teien wollen die Koalitionsfreiheit unter allen Um ¬
standen gewahrt wissen, auch gegenüber dem zu ¬
nehmenden Terrorismus der Sozialdemokraten
gagen anders gesinnte Arbeiter. Gegen diesen Ter ¬
rorismus brauchen wir gerichtlichen Schutz. Die
von: Reichsamt des Innern zusammengestellte Über ¬
sicht über Bestrebungen der Verstöße gegen die Ar-
beiterschutzbestimmungen laßt erkennen, daß viel ¬
fach ans zu geringe Strafen erkannt wird. Die Ge ¬
richte müssen die Autorität auch dieses Gesetzes
tualiren, und Verfehlungen der Arbeitgeber dagegen
strenger ahnden.

(Nachdruck verboten.)

io] Gebrandmarkt
Roman von G. Freifrau v. Schlippenbach.

Rottraut nahm die Feder wieder auf und fuhr
zu schreiben fort: „Lady Deepmoore, unsere edle,
mütterliche Freundin, wird Dir in Deinem Kummer
gütig zur Seite stehen. Halte Dich an sie, der wir
so viel danken. Deine Traute wird sich bemühen,
Dich vor allem Sturm und Leid zu schützen. Ich
will Dir nicht nur eine treue Schwester, ich will Dir
auch Stütze und Trost sein. Du sollst Dich nicht
verwaist fühlen, obgleich Vater und Mutter Dir ge ¬
storben sind. Ob wir fortan auf der Pfeilburg
leben, weiß ich noch nicht. Es wird sich in den
nächsten Tagen herausstellen und dann benachrichtige
ich Dich sofort; Du wirst Deine Traute nicht allem
lassen wollen, meine liebe Willis. Wir beide ge ¬
bären so eng zusammen, daß nichts uns trennen soll.
Ich werde mit Lady Deepmoore Rücksprache nehmen;
so sehr sie und Edith Dich auch vermissen werden,
sie gönnen mir einen Sonnenstrahl und der brst Du,
mein Liebling.

Übermorgen bringe ich unseren Vater zu seiner
letzten Stätte —ich werde für Dich einen Kranz
auf seinen Sarg legen, mein Schwesterchen, und
Dein Gebet wird ihn begleiten.

Lebe wohl, mein Liebling, meine süße, kleine
Willis, Gott segne und behüte Dich, das ist das
Gebet Deiner Dich treu und innig liebenden
Schwester

Rottraut von Pfeileck.“
In dem Brief an Lady Deepmoore besprach dib

Schreiberin einiges GeschäMche, dann befahl sie
Friedrich, die Beiben Briefe zur Post zu befördern.

Der Rest des Tages verging mit den traurigen
Dingen, die ein Todesfall mit sich bringt. Ursel und
Rottraut saßen beisammen und nähten den weißen
Sterbekittel des „wilden Pfeileck“. Der Arzt kam
aufs Schloß und begrüßte die Tochter des Ver ¬
storbenen;

e

er berichtete ihr über die letzten Tage
und daß bei einem so zerrütteten Organismus keine
Rettung möglich gewesen. Rottraut dankte ihm

Abg. Bömelburg (Soz.) bekämpft von Riepen-
hausens Aufforderung zu schärferen Maßnahmen
gegen Streikterrorismus als ein Attentat auf das
Koalitionsrecht. Redner bespricht sodann ein Urteil
über einen Wahlkrawall in Dortmund, kritisiert
ausführlich die Maßnahmen der dortigen Polizei
und nennt die Dortmunder Polizeibeamten Rauf ¬
bolde.

Vizepräsident Paasche ruft den Redner zur
Ordnung und ermahnt ihn, auf den Justizetat zu ¬
rückzukommen.

Abg. Bömclbnrg fährt in der Schilderung der
Dortmunder Vorgänge fort.

Präsident Graf Ballestrem ruft ihn darauf
nochmals zur Sache und, als der Redner die Mahn ¬
ung mißachtet, erneut zur Ordnung. (Beifall.)

Abg. Lattmann (Reformp.) klagt über lang ¬
samen Gang der Rechtspflege. Staatsanwalt und
Atntsrichter feien räumlich oft. zu sehr getrennt.

Abg. von Janta-Polczynski (Pole) will die
Äußerungen des Ministers von Hammerstein in
Sachen des Fremdenrechts besprechen.

Präsident Graf Ballestrem Betont jedoch, daß
die Debatte hierüber abgeschlossen ist.

Abg. Stadthagen legt nochmals dar, daß
das neue preußische Ansiedelungsgesetz das Reichs ¬
recht verletze und wiederholt die Forderung nach
einer Reichsgesindeordnung.

Abg. Gamp (Reichsp.) bemerkt. der Erlaß
einer Reichsgesindeordnung verbiete sich durch die
Natur der in betracht kommenden Verhältnisse. Die
Bestrafungen wegen Nichtachtung der Arbeiterschutz ¬
bestimmungen beurteile er ganz anders als Trim ¬
born. Die Hälfte aller Strafen hätten rein formale
Verfehlungen getroffen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Trim ¬
born, Stadthagen, Herold und Buchwald wird die
Debatte über Titel 1 geschlossen.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird be ¬
willigt, ebenso die übrigen Teile des Justizetats.

Morgen: Heeresetat.
Schluß 61,4 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 3. März. 11. Uhr.
Am Ministertische Budde u. a.

Präsident v. Kröcher verliest ein Danktelegrarmn
des Prinzen Heinrich von Preußen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das
Wort

Abg. Dr. Ruegenberg (Zentr.): Die Herren
Lotichius und Wolff-Biebrich haben das Haus auf
den 16. März zu einer Weinprobe eingeladen, um

die Gewächse des Rheins und seiner Nebenflüsse zu
kosten. Als Vertreter eines Moselkreises und
namens der übrigen Vertreter des Moielgaues habe
ich mitzuteilen, daß der grötzteNebenflutz des Rheins,
die Mosel, bei dieser Probe nicht vertreten sein wird,
daß aber mit gütiger Erlaubnis des Herrn Präsi ¬
denten vor oder nach Ostern eine zweite Probe an ¬

gestellt wird (Heiterkeit) , um die Creszenz der Mosel
Ihrer Beurteilung zu unterbreiten. (Lebhafter
Beifall.) Ich darf wohl kitten, daß Sie der „Jung ¬
frau Mosella“ seinerzeit dasselbe Interesse entgegen ¬
bringen, wie dem „Vater Rhein“. (Große Heiter ¬
keit und stürmischer Beifall.)

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung
ein.

Me zweite Beratung des Etats der Bauver ¬
waltung wird fortgesetzt hei den dauernden Aus ¬
gaben Kapitel „Bauverwaltung“.

Hierzu liegt vor ein Antrag Schmidt-Warburg
(Zentr.):

Die Staatsregierung zu ersuchen, dafür
Sorge zu tragen, daß den in der allgemeinen
Bauverwaltung beschäftigten Bauinspektoren,
Maschinenbaurnspektoren und Maschineninspek ¬
toren eine die Dauer von fünf Jahren über ¬
schreitende Zeit der diätarischen Beschäftigung Bei
der Festsetzung des Besoldnngsdiepstalters in An ¬
rechnung gebracht werde.

Abg. Dr. Görck (natl.) schildert die der Ver ¬
besserung Bedürftigen Verhältnisse des Fischerei ¬

herzlich für feine Wege, un§ der alte Mann, der
in allen Häusern des Geschlechtes feit Jahren Haus ¬
freund war, schloß das junge Mädchen sofort in lein
Herz. Die ernsten, traurigen Auger- verfolgten ihn;
noch ganz unter ihrem Zauber fuhr er nach Tiefen ¬
hall und erzählte dem Freiherrn von der Anktmft
der Erbin Günther Erichs.

„So allein ist sie in dieser schweren Zeit,“
schloß der Arzt seinen Bericht, „ein so junges Ge ¬
schöpf, das gerade in diesem Alter der Elternliebe
und Sorgfalt bedarf.“

„Ich fahre morgen nach der Pfeilburg,“ sagte
der Greis, „meine Frau und ich machen eine Aus ¬
nahme von den anderen Pfeilecks, die sich fern
halten. Ich will sie darum nicht tadeln, aber ich
behalte mir die freie Verfügung über meine Person
und mein Haus vor.“

Rottraut war sehr müde nach der durchreisten
Nacht und nach all den seelischen Aufregungen, die
dieser erste Tag in der Heimat mit sich gebracht
hatte.

„Ursel,“ sagte sie zu früher Morgenstunde, „ich
bin müde, komm, führe mich in mein Zimmer.“

„Welche Pracht,“ sagte Ursel bewundernd, als
Rottrauts dunkles lockiges Haar gelöst war und sie
in seidiger Fülle umflutete. „Solch herrliches Haar
hatte Ihre Mutter auch, Fräulein Trautchen.“

Eine große Sehnsucht nach der so früh Ver ¬
lorenen ergriff die Tochter, und heiße Tränen stiegen
bei den Worten der Alten in ihre Augen.

„Erzähle mir von ihr,“ bat sie leise. „Nie ¬
mand hat zu mir von ihr gesprochen. War sie sehr
schön?“

„Ja, das war sie, und immer lustig,“ berichtete
Ursel. „Lachen konnte sie, daß man mitlachen mußte,
und eine Stimme hatte sie wie ein Nachtigall, so
hell und süß. Wie gut sie war, das weiß mehr als
einer im Dorf; und ihr Grab wird heute noch oft
mit Blumen geschmückt.“

Rottraut weinte füll vor sich hin, worüber Ursel
ganz erschrocken war. „Gottlob,“ dachte das junge
Mädchen, „so segnet man doch wenigstens das An ¬
denken der Mutter — vielleicht mildert das den
Fluch, der uns durch den Vater anzuhaften scheint.“

Ursel zog das junge schöne Haupt an sich und
streichelte Rottraut, die an dem Herzen der alten

Hafens von Büsirm. Es sei eine dringende Pflicht ;
des Stattes, hier helfend einzugreifen.

Die Debatte drehte sich dann zunächst um die
Regulierungsverhältnisse der unteren Weser, durch
deren Korrektur preußische Landesteile geschädigt
sind und um die Schadenersatzpflicht Bremens.

Ein Regiernngskommissar erklärte, die Schäden
seien teilweise bereits ausgeglichen, für die übrigen
sei die Schadensersatzpflicht Bremens festgestellt. j

Auf verschiedene Klagen des Abg. Hahn, na ¬

mentlich über Schädigung Geestemündes erwiderte
Minister Budde, ein mit Bremen abzuschließender
Vertrag habe den hannoverschen Interessenten im
Provinziallandtage bereits vorgelegen und sei dort
im wesentlichen genehmigt worden. Nach Prüfung
einiger noch geäußerter Wünsche werde der Vertrag
dem Hause vorgelegt werden. Die preußischen In ¬
teressen würden genügend gewahrt werden.

Nachdem mehrere Redner gebeten, die Ange ¬
legenheit möglichst zu beschleunigen, wurde der
Titel „U n t e r h a l t u n g d e r S e e h ä f e n“ ge ¬
nehmigt.

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) tritt für eine Ver ¬
besserung der Schiffahrtsanlagen von Braunsberg
durch den Staat ein.

Unterstaatssekretär Schulz erwidert, der Staat
könne das nicht auf seine Kosten übernehmen, werde
aber nach wie vor der Staat Braunsberg Beihilfen
zur Unterhaltung der Hafenanlagen gewähren.

Abg. v. Böhlendorfs (kons.) bemerkt, die neue
Art der Schiffsvermessung berücksichtige nicht die
Tatsache, daß die Schiffe auf dem Stettiner Haff
nicht bis zu ihrer dosten Tragfähigkeit laden können.
Die Hafengelder von Swinemünde müßten deshalb
ermäßigt werden.

Ein Regierungskommissar erwidert, die Hafen ¬
gelder seien in Swinemünde niedriger als anderswo.

Abg. Dr. Heisig (Zentr.) wünscht, daß der
Staat bei der Unterhaltung des Klodnitzkanals die
beteiligten Gemeinden entlaste.

Abg. v. Pappenheim (kons.) bemerkt, von kon ¬
servativer Seite sei bei der Besprechung über die
Aufhebung der Abgabenfreiheit nur verlangt, daß
die Summen, die allein der Schiffahrt zu gute
gekommen find, sich auch verzinsen.

Abg. Cahensly (Zentr.) tritt für die Kanali ¬
sierung der Lahn ein.

Abg. Dr. Martens (natl.) bemängelt die Miß-
stände des Fährverkehrs auf dem Kaiser Wilhelm-
Kanal und wünscht Herstellung eines Schwimmdocks.

Ein Regierungskommiffär erwidert, daß zur
Zeit Verhandlungen mit dem Reichsamt des Innern
schweben.

Der Rest des ordentlichen Etats wird bewilligt,
ebenso die Titel des Extraordinariums.

Damit ist die zweite Beratung des Bauetats er ¬

ledigt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. Tages ¬

ordnung : Eisenbahnetat.
Schluß 43,4 Uhr.

.
* * *

Herrenhaus.
6. Sitzung vom 3. März,. 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Regierungstisch: Freiherr von Hammer ¬

stein, von Podbielski.
Der Vaubericht der Eisenbahnverwaltung für

den Zeitraum vom 1. Oktober 1902 bis dahin 1903
ueBft den Rechenschaftsberichten über die Verwen ¬
dung der extraordinären Dispositionsfonds dieser
Verwaltung für das Jahr 1902 wird debattelos
durch Kenntnisnahme erledigt, desgleichen der Be ¬
richt über die Ausführung des Gesetzes vom 18. Mai
1903 betreffend den weiteren Erwerb von Eisen ¬
bahnen und betreffend den Erwerb des Ostpreußi ¬
schen Südbahnunternehmens für den Staat.

Eine Petition um Erbauung einer Zweigbahn
Laskowitz-Schottwitz bezw. um Konzessionserteilung
zum Ausbau einer Kleinbahn wird der Regierung
zur Erwägung überwiesen.

• Über eine Petition des Magistrats zu Wester ¬
burg um Errichtung eines Amtsgerichts in der
Stadt Westerburg geht das Hans zur Tagesord ¬
nung über, überweist jedoch die Petition, soweit sie

treuen Dienerin ihren Kummer ausweinte, der sich
jetzt gewaltsam Bahn brach.

Endlich brachte Ursel sie zu Bett und hüllte sie
sorglich in die Decken, dann küßte sie sie auf das
Haar und ging hinauf, um im Nebenzimmer ihr
eigenes Lager aufzusuchen.

Fest und tief schlief Rottraut in dieser ersten
Nacht unter dem Dach ihres Vaterhauses, leise sang
der Wino um die Mauern der Pfeilburg und vjiegte
die Heimgekehrte in süße Träume. In der Toten ¬
kammer brannte ein Licht und warf einen matten
Schein auf Günther Erichs Gesicht — auf ihn, der
sein Kind so lange heimatlos gemacht, daß sie als
eine Fremde und Geächtete das Haus ihrer Ahnen
betreten mußte.

4. Kapitel.
Der Friedhof, auf dem einst Rottrauts Mutter

ihr stilles Ruheplätzchen gefunden, lag auf der
Grenze, die den Grafenhorst von der Pfeilburg
trennte. Mitten im schönsten Eichenwald, in der
Nähe der sogenannten „Wolfsschlucht“, an die sich
eine alte, romantische Sage knüpfte, befand sich das
Grab der armen Peppi, Sie gleich nach der Geburt
ihres Kinldes gestorben war. Seit einigen Jahren
wurde der Begräbnisort nicht mehr benutzt und bot
einen trostlosen Anblick dar.

Der niedere Zaun war halb zerfallen, die
Kreuze waren schief, die Gräber waren eingesunken,
dürre Blätter und hohes Riedgras deckten die Stätte,
die verwahrlost und ungepflegt erschien.

Neben dem verwitterten, einfachen Holgkreuze,
das den fast unleserlichen Namen der Freifrau, von
Pfeileck trug, stand am andern Tage Rottraut und
blickte auf den Hügel, der das Wesen barg, welches
sich nie ganz ersetzen läßt, welches uns mit einer
Liebe liebt, der keine andere gleichkommt.

Sie kniete nieder und suchte das wirre Gras
und das Laub zu entfernen, um ein Plätzchen für
die Blumen zu finden, die sie im Garten der Pfeil ¬
burg gepflückt hatte. Friedrich war auf ihren Be ¬
fehl zurückgeblieben, sie wollte hier allein sein.

Plötzlich ließ ein schrilles Lachen sie auffahren.
Auf einem der Nebengraber hockte eine seltsame

Gestalt, den Oberkörper hin- und herwiegend, wäh ¬
rend sie leise vor sich hinmurmelte. Unordentliches,
graues Haar flatterte um ihr raubvogelarttges Ge.

sich auf die Gerichtstage bezieht, der Regierung zur
Erwägung.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs be ¬
treffend die Gründung neuer Ansiedelungen in Ost ¬
preußen, Westpreußen, Brandenburg, Pommern,
Posen, Schlesien, Sachsen und Westfalen.

von Below-Saleske: Es handelt sich hier um
eine hochbedeutsame Vorlage, mit deren Grund-
zügen ich übereinstimme. Im einzelnen habe ich
allerdings noch Bedenken. Wir hoffen, daß das
©eferj in der Kommission eine solche Gestalt er ¬

fährt, daß es den Polen keinen neuen Zündstoff lie ¬
fert, denn wir wollen Frieden und nicht Krieg.

Fürst Radzüvill: Ich danke dem Vorredner für
feine objektive Beurteilung des Gesetzentwurfs.
Gmte recht schlimme Seite des Entwurfs ist seine
Bezugnahme auf das Gesetz von 1886; das Gesetz
von 1886 ist uns unter den Blumen einer sozial-
agrarischen Fürsorge gezeigt, aber unter den Blu ¬
men kam eine giftige Schlange zum Vorschein. Wir
haben damals das Gesetz als verfassungswidrig be ¬
zeichnet; um die juristischen Zwirnsfäden brauchen
wir uns nicht zu kümmern, mit dem Geist der
Staatsversassung sowohl als auch der Reichsver-
sassung steht das Gesetz zweifellos im Widerspruch,
es werden Staatsbürger in ihren Rechten aus das
flagranteste gekürzt. Und das ist auch bei dem
jeytgen Entwurf der Fall. In der Petttion des
Ostmarkenvereins kommt ja der böswillige Charak ¬
ter des Ansiedelungsgesetzes so recht deutlich zum
Ausdruck.

Es werden in der Petition weitere Maßnahmen
gegen die Polen empfohlen, und es scheint ja, als
ob die Regierung unter einem gewissen Einfluß des
Ostmarkenvereins steht und seinen Anregungen nur

zu gern Folge geleistet hat. Das ganze Bestreben
geht dahin, die Polen durch Deutsche und Katho ¬
liken durch Evangelische zu ersetzen. Die Antivolen-
politik ist ein Überbleibsel und eine partielle Fort-
setzung des Kulturkampfes. Der Kulturkampf mutzte
den maßgebenden Stellen seinerzeit die Überzeugung
Bringen, daß immer weiter gehende Verschärfungen
der staatlichen Maßnahmen notwendig sein würden,
wenn auf dem einmal beschrittenen Wege weiter
gegangen werden sollte, und das hat schließlich die
Regierung veranlaßt, diesem, das ganze Land auf ¬
wühlenden Kampf ein Ende zu machen. Wenn ich
die Polenpolitik als ein Überbleibsel des Kultur ¬
kampfes bezeichne, so befinde ich mich damit in Über ¬
einstimmung mit allen meinen Freunden. Es er ¬

öffnet sich uns eine sehr bedenkiche Perspektive für
die Zukunft, bedenklich nicht für die Polen, sondern
für das allgemeine Ansehen der Regierung. Im
Reichstage hat diese Politik in den letzten Tagen
kein Glück gehabt. Ich erinnere weiter daran, Saß
das Volk ein sehr seines Gefühl hat dafür, auf
welcher Seite die Beschränkung und auf welcher
die Beschränket: sind. Das Feingefühl hat sich noch
vor ganz kurzer Zett in einer ganz bedeutenden
Manifestation der Volksstimme bei einem bekannten
Prozesse gezeigt; damals hat sich in spontaner Weise
die Entrüstung über die Opfer dieser Politik geltend
gemacht. Die Volksstimme ist ein sehr juteS Baro ¬
meter für das, was in der Volksseele liegt. Unsere
Polenpolitik hat sich in Widersprüche verwickelt,
unter deren Bürde sie schießlich zusammenbrechen
wird. Es wird geklagt über die ^Absonderung Ser
Polen von den Deutschen, aber gerade durch das
Gesetz wird eine weitere Absonderung herbeigeführt,
es wird eine Schutzmauer zwischen Deutschen und
Polen errichtet. Das ganze Verbrechen 'der Polen
ist, daß sie Polen sind (Widerspruch), sie sollen
Preußen polnischer Zunge werden. Der Unter nichts ¬
minister hat mir zugeben müssen, daß er alles tut,
den preußischen Polen die polnische Zunge ans dem
Halse zu schneiden. (Lebhafter Widerspruch.) Was
ist der Preuße polnischer Zunge denn für eine
Jammergestalt, wenn ihm die polnische Zunge aus
dem Halse gerissen ist! Ist er denn auch nur noch
zum hundertsten Teile ein Pole? Ich möchte das
bezweifeln. Die Polenpolitik wird sich «durch ihre
Widersprüche schließlich selbst ad absurdum führen,
und ich hoffe, daß das Haus alles tun wird, um

jenem Leidenskampfe ein Ende zu machen, der der
preußischen Regierung weder in Ser Kulturgeschichte
noch sonst irgendwie Lorbeeren eintragen kann.

sicht, und tiefliegende, schwarze Augen blickten mit
einem irren Ausdruck auf Rottraut.

„Hi, hi, hi!“ kicherte sie, „nun ist der „wilde
Pfetleck“ enMtdj tot; der Totengräber wird bald sein
Grab graben. Q! ich kannte ihn gut, ben schmucken
Junker Günther Erich! Wie ein Marder schlich er

um mein, bilSsauberes Täubchen, die Anne-Liese.
Ich habe sie grün und Blau geschlagen; sie aber
wollte nicht hören, bis das Unglück kam und man sie
aus dem See herauszog.“

Die Irre sprang aus und hob die hageren Arme
anklagenS gen Himmel. Dann schrie sie mit heiserer
Stimme:

„Much über den „wilden Pfeileck“, der mein
einziges Kind in den Tod trieb! Fluch über ihn in
alle Ewigkeit!“

Sie wollte auf Rottraut einbringen, diese wich
entsetzt gegen den morschen Zaun zurück. Die Wahn ¬
sinnige schlug ein helles Gelächter an und beugte
sich über Sas Kreuz der Freifrau.

„Ja, Du warst gut,“ sagte sie. „Du kamst und
brachtest mir ein warmes Tuch, und als sie Dich
hier begruben, hat die Karoline ein Vaterunser für
Dich gebetet und Dir später oft Blumen gebracht.“

In diesem Augenblick erschien d?r alte Michel,
der das Amt des Totengräbers versah, mit seiner
Schaufel. Erleichtert atmete Rottraut auf. Beim
Anblick des Alten kreischte die Irrsinnige laut und
floh in langen Sätzen Sabon.

„Das ist so ihre Art,“ erzählte Michel, „sie
fürchtet sich vor mir, seit ich das Grab ihrer Tochter
gegraben — dort am Zaune liegt's, wo die Selbst ¬
mörder ruhen.“

Er deutete nach links, dann stützte er sich auf
seinen Spaten und fragte:

„Soll ich hier dicht nebenan für den „wilden
Pfeileck“ graben?“

Rottraut bezeichnete ihm den Platz und sah
der traurigen Arbeit zu, die Michel mechanisch der-
richtete.

„Ist es wahr, was die alte Karoline erzählte?“
fragte sie mit gepreßter Stimme. „Hat ihre Tochter
sich deshalb in den See gestürzt, weil — weil —*

sie stockte und Leichenblässe bedeckte ihr Gesicht.
(Fortsetzung folgt.)



Prof. Dr. Schmoller-BerNn: Meine Freunde
stehen 'dem Gesetzentwurf durchaus sympathisch
gegenüber. Das 'Gesetz von 1886 bedarf g-wrsser
Korrekturen, aber der Grundsatz dieses Gesetzes,
eine möglichste Förderung kleiner Ansiedelungen
darf nicht verlassen werden. Mt dem Standpunkt,
den die Regierung bezüglich der Stellung der
Generalkommission einnimmt, sind wir
einverstanden. Bei derartigen agrarischen Ausein ¬
andersetzungen dürfen andere Behörden und Selbst ¬
verwaltungskörper keine zu weit gehenden Befug ¬
nisse haben, denn sonst könnten allerlei Kompli ¬
kationen entstehen. Wir hatten eigentlich auf eine
Polendebatte erst gerechnet, wenn die Vor ¬
lage aus der Kommission zurückkehrt, weil es sich
dann übersehen läßt, ob und in wie weit den gewiß
berechtigten Bedenken und Gefühlen des Fürsten
RNdziwill Rechnung zu tragen ist und in wie weit
hier Kompromisse möglich sind, welche wir gewiß
auf allen Seiten wünschen. Steht die Existenz des
Staates in Frage, dann haben wir als Deutsche
einig zu sein.

Minister v. Podbielski: Das Gesetz ist eine
Fortführung des Gesetzes von 1876, es wahrt in
höherem Maße als bisher die Rechte der Ansiedler.
Seine Tendenz ist 'Erleichterung der Ansiedelungen,
denn eine zielbewußte deutsche Politik im Osten
können wir nur treiben gestützt auf deutsche
Bauern. (Sehr richtig!) In dem Kampfe, der der
Regierung aufgezwungen ist, brauchen wir Waffen,
und ich hoffe, daß uns diese Waffen nicht versagt
wenden. Über 40 000 Hektar deutschen Landes sind
trotz aller unserer Bemühungen in polnische Hände
übergegangen. (Hört, hört') Der frühere Ober ¬
präsident Fürst Hatzfeldt ist bemüht gewesen, in
Qberschlesien Frieden zu halten, es ist ihm nicht
gelungen, der Kampf wurde den Deutschen aufge-
zwungen. Nun, der Krieg ist einmal da und der
Sieg muß an unsere Fahnen geheftet werden. Der
Parzellierungspolitik polnischer Banken muß ein
Damm entgegengesetzt werden, und ich würde mich
freuen, wenn wir das Gesetz auch auf die Nachbar-
provinzen ausdehnen könnten. Das Polentum ist
aggressiv, un>d wir würden unsere Würde verletzen,
wollten wir diesem Streben nicht entgegentreten
(Beifall.)

d. Koscielski: Der Krieg ist uns aufgezwungen
(Widerspruch), man will uns ruinieren, man will
uns von der Erdoberfläche verschwinden lassen.
Uns kann doch wirklich an einem Kriege mit einem
so mächtigen Staate wie Preußen nichts liegen.
Wundern muß ich mich, daß Herr Dr. Schmoller
nichts gegen den § 15b einzuwenden hat, 'der die
Ansiedelungsgenehmigung von einer Bescheinigung
des Vorsitzenden der Ansiedelungskommission ab ¬
hängig macht. Das persönliche Recht des Staats ¬
bürgers wird durch dies Gesetz angegriffen. Im
Reiche bekämpft die Regierung die Sozialdemokratie,
und hier ebnet sie der Sozialdemokratie die Wege.
Die Vorlage ist ihrem Charakter nach zweifellos
eine antipolnische. Ich Lin stolz darauf, daß meine
Landsleute sich trotz aller Bekämpfung durch ihren
Fleiß über Wasser zu halten wissen. Der endliche
Sieg kann nur da sein, wo das Recht ist, und das
Recht ist bei uns. Meinen Landsleuten werden die
verfassungsmäßigen Rechte durch die Vorlage ge ¬
schmälert, und das empört mich. Die Vorlage ge ¬
fährdet das verfassungsmäßig verbürgte Eigentums ¬
recht und steht auch im Widerspruch mit dem Bürger ¬
lichen Gesetzbuch. Die Minister sagen zwar, sie
hätten zu befehlen, aber gegenüber dem Ostmrrken-
verein scheinen sie gehorchen zu müssen. Nun, die
Glacehandschuhe, mit denen wir uns früher der Re ¬
gierung zu nähern pflegten, liegen am Boden,
und uns neue anzuschaffen, «dazu haben wir nickt die
Mittel. (Heiterkeit.) Sie gewähren uns keine
Mittel, und die wir haben, knöpfen Sie uns noch
ab. Wenn das Gesetz unverändert angenommen
wird, dann wird es nicht nur die Polen, sondern
auch die Deutschen schädigen. Wenn aber das Ge-
setz auch die Polen schädigt, wir sind sa gewöhnt
uns nach der Decke zu strecken, wir werden auch dann
noch existieren. Klein beigegeben wird nicht. Täten
wir das, würden wir Deutsche, dann würden wir die
Zahl der Deutschen um eine große Menge Lumpen ¬
pack vermehren. (Unruhe.) Gewiß, meine Herren,
wenn wir unser Polentum verleugnen, dann sind
wir Lumpenpack, und w'c wollen ehrenwerte
Männer bleiben. Mt einem Volk, das die Kraft
in sich fühlt, zu leben, wenden Sie nie fertig wer ¬
den. (Beifall und Händeklatschen bei den Polen.)

Mnister von Harmnerstein: Der preußischen
Verfassung wird durch das Gesetz nicht wider ¬
sprochen. Der Satz, alle Preußen sind vor dem Ge ¬
setz gleich, gilt auch hier, denn das Gesetz richtet sich
in seinem § 15b gerade so gegen die Deutschen, die
ihren Besitz parzellieren wollen, wie gegen die
Polen, und auch gegen das Bürgerliche Gesetzbuch
verstößt es nicht; wir würden uns sehr freuen, wenn
sich recht viele bei uns im Osten niederließen. Was
den Prozeß betrifft, den Fürst Radziwill erwähnte,
so meine ich: Wenn sich der Fürst mit der angeklag ¬
ten Familie identifizierte, so würde er selbst unter
seinen näheren Freunden wenig Anhänger finden.
Hier diesen Prozeß gegen das Deutschtum auszu ¬
spielen, war nicht am Platze. Der Prozeß hat nur
gezeigt, wie wenig wahre Herzensbildung sich auch
in höheren Kreisen des polnischen Volkes findet.
Leider sind wir noch immer in Verteidigungsstellung
gegerküber den Polen. Das beweist die Statistik des
Landwirtschaftsministeriums. Nicht weniger als
acht deufiche Quadratmeilen, die vor 1896 in deut ¬
schem Besitz waren, sind jetzt in polnischen Händen.
Wir wollen deutsche Sitte und deutsche Kultur in
den. polnischen Landesteilen verbreiten. Herr von
Koscielski meinte, wir ebnen durch unsere Vorlage
der Sozialdemokratie den Weg. Das ist nicht der
Fall, wir haben mit den Bestrebungen der Sozial ¬
demokraten nichts gemein. Im Gegenteil, die pol ¬
nische Bewegung gleicht schon der sozialdemokrati ¬
schen. Ich erinnere an die Wahl des Herrn Kor-
fanty. Das war nur möglich, weil leider nicht mehr
die hohe Geistlichkeit in den ehemals polnischen
Lcmdesteilen Trumpf ist, sondern ein Bürgertum
wildester Art, das sich in seiner Agitation an die
sozialdemokratische anschließt. Die Regierung wird
auch ferner bestrebt sein, das Deutschtum im Osten
zu stärken, und wir werden, toems es nötig ist, selbst
vor einem Ausnahmegesetz gegen die Polen nicht
zurückschrecken. Das gute Recht ist auf unserer
Setzte. (Beifall.)

Fürst Bismarck: Me Herren Koscielski und
Fürst Radziwill haben heute dieselben Argumente
vorgebracht, die wir schon vor 2 Jahren hier im
.Hause widerlegt haben. Von einer Voreingenom ¬

menheit gegen Me Polen weiß sich dies Haus, das
den Anspruch aus den Namen eines Senats hat,
und wo eine ruhige und edle Auffassung Platz
greift, völlig fiei. Nicht den gemäßigten Herren
hier int Hause, sondern den Polen draußen rufe ich
zu, sie sollen erst einmal beweisen, daß sie gute
preußische Untertanen sind. Ich möchte wissen,
wodurch denn eigentlich die Polen in ihrem Recht
verkürzt sein sollen. Ein Widerspruch in unserer
Polenpolitik ist nun insofern zu konstatieren, als
von 1890 bis 1894“ eine Politik betrieben ist, die
uns auf Jahre zurückgeworfen hat. . Wir als
Deutsche, denen das' Heil des Vaterlandes am Her ¬
zen liegt, freuen uns, daß diese Politik aufgegeben
ist. und hoffen, daß dieser Widerspruch nicht wieder ¬
kehrt. Wollen die Polen wirklich nichts weiter sein,
als Preußen, wie sie es immer versichern, so sollten
sie ihre Reichstags- und Landtagsfraktion auflösen.
Erst dann werden wir den Herren glauben, daß sie
aus die Utopie des Großpolenturns verzichten. Die
polnischen Herren sprechen noch immer von einer
polnischen Nation, aber eine polnische Nation gibt
es in Deutschland ebenso wenig, wie es eine Nation
der Kasckuben, der Holsteiner, der Thüringer oder
der Sauerländer gibt. (Heiterkeit.) Ich begreife
sticht, wie die Herren noch so viel Kraft, Zeit und
Geld auf diese Utopie verwenden. Hat doch sogar
Herr von Koscielski vor 10 Jahren in Lemberg noch
die Wiederherstellung Polens gefordert. Lassen
Sie ab von dieser Utopie, arbeiten Sie mit uns zu ¬
sammen, sprechen Sie zu Hause so viel polnisch, wie
Sie wollen, seien Sie aber dankbar, wenn Ihren
Kindern die deutsche Sprache beigebracht wird.
(Beifall.) Ich kann nur den Vorschlag wiederholen,
den ich schon früher machte, daß man in polnischen
Zeitungen, um die großpolnische Bewegung leichter
übersehen zu können, neben dem polnischen Text me

deutsche Übersetzung bringen sollte. Dann würden
die Hetzereien der Redakteure und deren Hinterleute
wobl etwas eingeschränkt werden.

Ich erinnere bei dieser Gelegenheit an die De ¬
batten des Reichstags im Jahre 1885 über die

Interpellation, betreffend die polnischen Aus ¬

weisungen. Damals sprach der allerhöchste Herr
durch den Mund seines Ministers die Worte: „Mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit sind wir entschlossen,
die Rechte unserer angestammten Krone zu wahren.
Es gibt keine Reichsregierung, die unter der Kon-
trole des Reichstags, wie es durch jene Interpella ¬
tion versucht wird, die Aufsicht über die landes ¬
herrlichen Rechte Preußens auszuüben hätte.“ —

Der damalige Kanzler hat der Vorlesung der kaiser ¬
lichen Botschaft einen Satz hinzugefügt, in dem er

die hierin ausgesprochene Auffassung mit allem
Nachdruck gerade in bezug auf die preußische
Polenpolifik verteidigte. Ich würde mich freuen,
wenn die Regierung bald wieder eine ähnliche
Haltung einnehmen würde. Das Hemd steht uns

näher als der Rock. Wir sind in erster Linie
Preußen, und ich hoffe, daß die Regierung stark
genug sein wird, nicht über Zwirnsfäden zu
stolpern, sondern die preußische Staatsraison
obenan zu stellen, und daß sie fortfahren toirMn
der Wahrung des preußischen Ansehens in den öst ¬
lichen Provinzen. (Lebhafter Beifall.)

Kultusminister Dr. Studt: Ich muß der Auf ¬
fassung entgegentreten, als ob die Regierung hier
einen Gesentzentwurf ab irato einbringt, der mit
den Grundlagen der Verfassung nicht übereinstimmt.
Es gibt kein preußisches Grundrecht, welches die Be ¬
fugnis gewährt, sich überall anzusiedeln. Wir
haben uns nicht von dem Ostmarkenverein beein ¬
flussen lassen, sondern für uns war allein die salus

publica maßgebend. Wir werden an den Grund ¬
lagen des gegenwärtigen Schulsystems keinerlei
Änderungen zu gunsten der Nationalpolen ein ¬
treten lassen. (Beifall.) Herr von Koscielski ver ¬

wechselt öffentliches und privates Recht, er sollte sich
ein Privatissimum über Privatrecht halten lassen.
(Heiterkeit.)

Graf Botho zu Eulenburg: Ich bestreite, daß
durch die Vorlage die Verfassung oder irgend ein
Grundrecht verletzt wird oder daß sie in Widerspruch
zu den Begriffen unseres öffentlichen oder privaten
Rechts steht. Von diesem Standpunkte aus kann
ich der Vorlage zustimmen.

Nach weiteren Bemerkungen persönlicher Art
der Herren Fürst Radziwill, v. Oppersdorfs, von

Koszielski und Fürst Bismarck wird.die Vorlage
einer Kommission von 15 Mitgliedern überwiesen.

Es folgen Pefitionen.
Über Petitionen um Erlaß eines Besoldungs ¬

gesetzes für die an den öffentlichen höheren Mäd ¬
chenschulen angestellten Lehrpersonen, über Peti ¬
tionen betr. Revision des Lehrerbesoldungsgesetzes
und betr. Revision der preußischen Kreisordnung
geht das Haus zur Tagesordnung über.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung: Freitag, 12 Uhr (Wildschon ¬

gesetz, kleinere Vorlagen und Pefifionen).
Schluß nach 5 Uhr.

37. ProviusiaUawdtag der

Provinz Pose«.
Posen, 3. März.

In der heutigen 4. Plenarsitzung ermächtigte
der Provinziallandtag den Provrnzialausschuß, eine
A n l e i h e bis zur Höhe von 1 400 000 Mk. bei der
Provinzial-Hilfskasse aufzunehmen und davon bis
zu 400 000 Mk. zur Gewährung hypothekarisch sicher
gestellter Baudar lehne an gemeinnützige Bau ¬
vereine gegen Bereitstellung einer entsprechenden
Anzahl von Wohnungen für Provinzial-
beamte und bis zu 1 Million Mark zum E r -

werbe von Baugelände zwecks Vergebung
desselben an Provinzialbeamte in Erbbaurecht und

zur Gewährung hypothekarisch gesicherter amortisier-
barer Bauidarlehne an Provmzialbeamte zur Her ¬
stellung von Wohnungen auf diesen Flächen zu ber*
wenden.

Hierauf beschloß die Versammlung, das Gesetz
vom 18. August 1902 betr. die Vorausleistungen
znm Wegebau vom 1. April 1904 ab auf die
Provinzialchausseen der Provinz Posen in An ¬
wendung zu bringen, stellte zum Neubau der
Cybinabrücke in Posen den Betrag von
210 000 Mk. zur Verfügung und genehmigte die
Auslösung des ProvinM-Kleinbahn-
Bureau §.

Sodann wurde Ausgabekapitel VI des Landes-
Hauptetats (für das Straßen- und Klembahnwesen)

auf 2 367 981 Mk. festgesetzt und für eine Anzahl
von Icchresrechnungen Entbastung erteilt.

Nachdem mehrere von Privatpersonen und Kor ¬
porationen an den Provinziallandtag gerichtete
Gesuche erledigt waren, setzte die Versammlung
den Etat der Kaiser Wilhelm-Biblio-
t h e k auf 71 900 Mk. und den des Kaiser Friedrich-
Museums, das voraussichtlich im Mai d. Is. er ¬

öffnet werden wird, auf 93 700 Mk. in Einnahme
und Ausgabe für das Jahr 1904 fest und beschloß
gleichzeitig, an die Staatsregierung die Bitte zu
richten, den Staatszuschuß für das Kaiser Friedrich-
Museum, der zur Zeit nur 5000 Mk. jährlich be ¬
trägt, wesentlich zu erhöhen.

Hierauf genehmigte der Provinziallandtag
nachträglich die Verwendung von 30 000 Mk für
die Beseitigung der durch das S o m m e r h o ch *

Wasser 1903 verursachten Schäden, nahm
alsdann von dem Bericht über die seit dem Jahre
1892 zur Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli
1891 betr. die außerordentliche Armenpflege ge ¬
leisteten Ausgaben (1 133 742,03 Mk.) Kenntnis,
genehmigte die Schließung der für die Errichtung
der A r b e i t s - und Landarmenhäuser
und der Irrenanstalt eingerichteten beson ¬
deren Konten und bewilligte schließlich dem Ver ¬
bände des Vereins der Frauenhilfe eine Beihilfe von
3000 Mk. zur Errichtung eines Siechen-
Hauses für arme Frauen in Wolfskirch bei Lissa.

In Erledigung von Gesuchen der provinzial-
ständischen mittleren, Kanzlei- und Unterbeamten
sowie der Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen an
den Provinzial-Taubstummen- und Blinden ¬
anstalten und der Werkmeister an der Provmzial-
Blindenanstalt ersuchte die Versammlung den Pro ¬
vinzialausschuß, sämtliche B e s o l d u n g s o r d -

nun gen einer Revision zu unterzieh m im
Vergleich mit den seitens des Staates in hiesiger
Provinz den Beamten der entsprechenden Kategorien
gewährten Bezüge und mit den staatlichen An ¬
stellungfristen und Bedingungen sowie im Vergleich
mit den bezüglichen Grundsätzen anderer Provinzen
und dem nächsten Provinziallandtage eine die An ¬
stellung und Besoldung regelnde Vorlage zu unter ¬
breiten. Damit den vom nächsten Provinzialland ¬
tage zu beschließenden Besoldungserhöhungen
rückwirkende Kraft bis zum 1. April 1904
beigelegt werden kann, beschließt die Versammlung
entsprechende Erhöhungen des Landeshauvietats
für 1904.

Die nächste Sitzung findet Freitag vormittag
10 Uhr statt.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Fremdenbericht. lHotel Adler.)
Dr. Elsaß, Berlin. — Kgl. sächf. Hofschauspielerin

Frl. Basts, Dresden. — Schriftsteller Conrad, Berlin. —

Die Fabrikanten: Langhammer, Chemnitz — Engelhardt.
Köln — Steinmann, Mannheim.-—Subdirektor Gotthardt,
Breslau. — Frau Krupelmeier, Neubabelsberg. - Dr.
Bischaf. Danzig. - Dr. Nieckel, Danzig. - Vikar Pawlicki,
Gollub. — Ingenieur Schnitze, Breslau. — Apotheker
Schmidt, Dramburg. — Dr. Kcmpe, Breslau. — Freifrau
von Wangenheim, Dobrau (Mecklenburg). Rentier
Andersch, Allenstein. Frl. Doemtra, Allenstein — Fähn ¬
rich Steinbach, Berlin. — Die Kaufleute: Paschke, Birken ¬
stock, Knoller, Berlin — A. Ollenftaedt, Köln — Ofter ¬
mann u. Frau, Emmerich — Herz, Frankfurt — Fürst,
Charlottenburg — Oelsner. Leipzig — Strecker, Lissa —

Gostner, Pyrmasens — Schmulowitz, Aachen — Hülle,
Hamburg — Weihnacht, Danzig — Rosenthal. Königsberg
— Nieckin, Weiß, Breslau — Thiemecke, Stuttgart —

Schutts, Eberswalde — Fischer, Stettin — Bode, Brom ¬
berg — g- Schnitze, Krefeld — Plock, Dresden — Wil-
lutzky, Königsberg.

Standesamt Bromverg sLandbezirk.)
Eheschlicßungen. Schuhmacher Thomas Bleu-

dowski, Grünwalde, Jda Raschke, Adlig Brühlsdorf (Kreis
Jnowrazlaw). Arbeiter Franz Tirezakowski, Bromberg,
Antonie Uzdowski, Schwedenhöhe. Bahnmeister-Aspirant
Hermann Reinke, Hedwig Thiel, beide Klein-Bartelsee.i

Geburten. Schmied RomanKlobuchowski, Schwe ¬
denhöhe, 1 T. Schmied Friedrich Gerth, Schwedenhöhe,
1 S. Eigentümer Josef Ciechocki, Schwedenhöhe, 1 T.
Zimmermann Josef BognslawSki. Schwedenhöhe, 1 X.
Maurer August Wolter, Schwedenhöhe, 1 S. Rangierer
Otto Hoffmann, Schwedenhöhe, 1 T. Malergehülfe Wil ¬
helm Starkowski, Neu-Beelitz, 1 S. Brenner Robert
Sch'öder, Schöndorf, 1 S. Eigentümer Emil Weckmüller,
Schöndorf. 1 T. Arbeiter August Höhne. Schöndorf, 1 T.
Arbeiter Friedrich Wesiel, Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter
Julius Jonas. Klein-Bartelsee, 1 T. Maurer Hermann
Heller, Klein-Bartelsee, 1 S.

Sterbefälle. Johann Kitowski, Schwedenhöhe,
2 I. Emma Wiese, Schwedenhöhe, 1 I. Marie Ciechocki,
Schwedenhöhe, % Std. Karl Mosig,. Schwedenhöhe, 5 Mon.
Pelagia Kaczmarek, Schöndorf, 1 I.

Anmeldungen Lei dem Standesamte zu Priuzeuthal
Gevurten. Arbeiter Kasimir Kaczmarek 1 S. Ar ¬

beiter Karl Rux 1 T. Arbeiter Paul Malikowski 1 S.
Schmiedeoeselle Theofil Schwartz 1 T. Malergehüsie Jo ¬
bannes Grodzki 1 S. Wiegemeister Josef Skrzypnik 1 S.
Arbeiter Peter BylinSki 1 S. Kassierer Stamslans Rux
1 T. Arbeiter Emil Zalewski 1 S. Arbeiter Friedrich
Rvnaß 1 S.

Sterbefälle. Fleischergeselle WazlawKwasniewski
24 Jahre.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 3. März. Wochenübersicht der ReichSbank
vom 29. Februar.
Metallbestand (der Bestand an kurSfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 937 286 000 - 43499 000
Bestand an Reich Skassenschein. - 27 879 000— 875 000

, an Noten and.Banken - 7 443 000 — 9 732 000
- an Wechseln - 771956 000+ 39 238 000
- a. Lombardforderung. -

. 61738000+ 12087 000
- an Effekten - 50 983 000— 12 434000

- an sonstigen Aktiven - 97 502000 + 2 979000

Passiva.
das Grundkapital. . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds . . . . - 47 587 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten 1182 228000 + 44310000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . - 530960000 - 57018000
die sonstigen Passiva. . .

- 44012 000 + 472 000
Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat Februar

2 812 786 500 Mark abgerechnet.
Warenmarkt.

Danzig, 3. März. Weizen fest. Gehandelt istinlän-
discher hellbnnt 724 Gr. 180 M., 756 Gr. 188 M.. rot
723 Gr. 179 M., russischer zum Transit bunt 747 und 768
Gr. 141 M., rot 747 Gr. 187 M., stark besetzt 718 Gr. 126
M.. Ghirka 761 Gr. 143 M. per Tonne. - Roggen fester,
Bezahlt ist inländischer 696 Gr. 131 M„ 782 Gr. 131,50
M., russischer zum Transit — M. AlleS.per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste befestigt. Gehandelt tft inländische große
— M., russische zum Transit große 627 Gr. 94,25 M.,

659 Gr/101 M., Futter- 90 M. per Lonne. — Hafer mt$
verändert. Bezahlt ist inländischer mit Geruch 112 M.,
russischer zum Transit — M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. — Temperatur: + 1 Gr. R. -- Wind: SO.

Magdevurn, 3. März. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack 8,00-8,22%. Nachprodntte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,10—6,40. Stimmung: Stetig. — Brot ¬
zucker I. ohne Faß 17,75—17,87» 3. Krystallzucker 1. mit Faß
17,70-17,821/2. Gem. Raffinade mit Sack 17,70-17,82*/ 2 .

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20—17,32V2. Stetig. Roh ¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham ¬
burg per März 16,30 Gd., 16,40 Br., —bez., per
April 16,40 Gd.. 16,50 Br.. bez., per Mai
16.60 Gd., 16,70 Br., —bez., per August 17,00 Gd.,
17.10 Br., bez., per Oktober-Dezember 17,45 Gd..
17.50 Br., —bez. - Still.

Hamburg, 3. März. (Getreidemarkt.) Weizen
still. Holsteiner n. mecklenb. 173—182, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 144,00. — Roggen still, südrnff. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 110—115, holsteinischer und
mecklenb. 142-150. - Mais stetig, Amerik. mixed März-
Ablad. 97,00. - Hafer still. - Gerste still. - Ruböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) behauptet, per
März 26.50 Br., 26,00 Gd.. per März-April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai 25,50 Br., 25,00 Gd. —

Kaffee loko behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,55. — Wetter: Kalt.

Stbhi, 3. März. (Prodnktenuiarkt.) In Weizen»
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Mttböl loco
51.00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 3. März. (Produktenmarkt.) Weizen loko
ruhig, per April 8,71 Gd., 8,72 Br., per Oktober 8.52 Gd*
8,53 Br. — Roggen per April 6,87 Gd.. 6,89 Br., per
Oktober 6,89 Gd., 6,90 Br. — Hafer per April 5,81 Gd.,
5,82 Br., per Oktober 5,86 Gd., 5,87 Br. — Mais per
Mai 5,50 Gd., 5,51 Br., per Juli 5,61 Gd., 5,62 Br. —

Raps per Anglist 11,60 Gd., 11,70 Br. - Wettert
Bewöttt.

Paris» 3. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Wetze»» fest, per März 22,20, per April 22,40,
per Mai - Juni 22.65, per Mai - August 22.55. —

Roggen ruhig, per März 15,40, per Mai-August 15,40.
— Mehl fest, per März 30,15, per April 30,45, per
Mai - Juni 30.65, per Mai - August 30,70. - Rüböl
ruhig, per März 47,25, per April 48,00, per Mai-
Augnst 49,00, per September-Dezember 49,75. — Spiritus
matt, per März 42.00, per April 41,75, per Mai-August
41.00, per September-Dezember 34,75. — Wetter: Milde.

Antwerpen, 3. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London, 3. März. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

New - York, 2. März. (Warenberkcht.) Baum«
wollenpreis in Rew-Uork 15,75, do. für Lieferung per Juli
15,71, do. für Lieferung per September 13,53. Bamn-
wollenpreis m New-Orleans 15 l / e .

— Petroleum Stand,
white in Rew-Vork 8,85, do. do. in Philadelphia 8,80,
do. Refined (in Cafes) 11,55, Credit Balances at Oil City
1,77. Schinalz Western Steam 7,75, do. Rohes 11. Brothers
7.75. — Mais per Mai 60V«, do. per Juli 58%, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 108, Weizen
per März —, do. per Mai 102%, do. per Juli 99,
do. per September 90%. — Getreidefracht nach Liverpool
l'/s. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6 18 /i 6 , do. Nr. 7 per
April 5,50, do. do. per Funi 5.80. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. Zucker 2%—2 2 % a . Zinn 28,00-28,40.
— Kitpfer 12,25—12,50. Speck short klear 7,75—7,87,
Pork per Juli 14,82%.

Geldmarkt.
Berlin, 3. März. Die heutige Börse eröffnete t»

einer an Geschäftslosigkeit grenzenden Stille, ungefähr auf
der Basis des gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs
eingenommenen Kursniveaus für die hauptsächlichsten
Effekten. An neueren Nachrichten, die geeignet gewesen
wären, einen Anlaß zu lebhafterer Tätigkeit zu geben,
fehlte es vollständig. Die Tendenz nahm im weiteren Ver ¬
laufe einen etwas festeren Charakter an, wodurch die Um ¬
sätze vorübergehend wenigstens etwas an Ausdehnung ge ¬
wannen. Der Privatdiskont zog auf 3V 4 Prozent an.

Vorr den österreichischen Arbitragepapieren konnten sich
Kreditaktien und Franzosen nach schwachem Anfang be ¬
festigen; Lombarden unverändert.

Kurse im freiest Verkehr zwischen 3ts. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 198,25—40—20 bez. Franzosen 135,25
bis 20 bez. Lombarden 13,90 bez. Spanier 77 bez.
Türkenlose 119,50 bez. Bnenos-Aires'-,— bez. DiSkonto-
Komm. 181,90-2,20-2* bez. Darmst. Bank 133,60 bez.
Nationalba»k 115,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft 149,40
bez. Deutsche Bank 216,10—25—16 bez.st Dresdner Bank
144.10 bez. Schaaffhaus. Bankverein 133—2,90 bez. Wiener
BankvereinH128,00 bez. Lübeck-Buchen — bez. Transvaal
156.50 bez. Baltimore-Ohio 75,25—30 bez. Canadas
Pacific 112,80—13 bez. Prince Henry 96,75- 80 bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
106.60 bez. Norddeutsch. Lloyd 103—3,10 bez. Dynamit-
Trust —,— bez. Zprozentige ReichSanleihe 89% bez.
Preuß. 3prozent. Konsols —bez. Meridional 138,75 bez.
Mittelmeerbahn 88,70 bez. Warschau-Wiener 157,00 bez.
4%-vrozentige Chinesen 84,75 bez. Zprozentige Portugiesen
57.50 bez. »Prozent. Argentinier 90,40 bez. Gotthardbaku
194- 4,10 bez. —.Tendenz: stillest.

Frankfurt a. M., 3. März. (Effekten « Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 198,50, Berliner Handelsgesellschaft
149.00, Darmstädter Bank 134,00, Deutsche Bank 215,70,
Diskonto - Kommandit —,—, Dresdner Sauf 144,30,
Lombarden —, Bochnmer Gußstahl 185,20, Laurahütte
217,25, Gelsenkirchen 205,70, Harpener 186,60, Hibernia
185.75, Schlickert 98 30. - Fest.

Wien, 3. März. Ungarische Kreditaktien 737,00,
Oesterreichische Kreditaktien 628,50, Franzosen 630,00, Lom ¬
barden 77,50, Eibetalbahn 402,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 99,45, Oesterr. Kronenanleihe 99,30, Ungarische
Kronenanleihe 96,90, Marknoten 117,43, Bankverein
499,50, Länderbank 419,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 117,75, Brnxer -

, Alpine Montan 394,50, 4proz.
ungarische Goldrente 116,75, Tabakaktien —. Lustlos.

Paris, 3. März. Französische Rente 94,95, Ita ¬
liener 99,20, Portugiesen 1, S. 57,55, Spanier äußere
Anleihe 76,75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk uns Re. Anleihe 78,30, Türkische
Lose 111,75, Ottomanbank 545,00, Rio Tinto 1175, Suez«
kanalaktieu 3890, Russische Anleihe 1901 —. — Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 3. März. Wolle fest, aber ruhig. Auktion

abwartend. Garnspinner beschäftigt.

Sollte gestern heißen: *) 181,90—25—60 bez.

Amtl. Marktbericht der ftä-t.Marktyällendirektt^
Berlin. 3. März 1904.

Fleisch p. '/s kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

veschlacht. Eküügkl
Hühner alte. v. St.

62—67
78-82
60-63
43-48

0,45-0,59
0,45-0,6^
0.35-0,40
3,50-4,00

1,20—2,50

oühnerjnilge.p.St.
tauben p. St. .

Enten j. P. St. .

Gänse j. P. St. .

PutenJ. '/* kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
Ha do.

', 80 — 1,40
«>,40-0,60
1.40- 2,25
3,00—6,50
0,60-0,82

3.40- 8,70
3,45—8,80

115-117
111-115

Braut- und Hochzeit»
Seidenstoffe in großartiger Auswahl. Hochmoderne
Genres in weiß, schwarz und farbig zu billigsten Preisen
meter- und robenwelse, Porto- und zollfiei an Jeder ¬
mann. Wundervolle Foulards schon von 95 Pf. an.

Muster bei Angabe des Gewünschten franko. Brief.
Porto nach der Schweiz 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrlk-Union
Adolf Grieder <fc Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Schweiz)



(40wegen Aufgabe des Geschäftslokals.
Derselbe hat begonnen und findet nur kurze Zeit statt.

Um möglichst recht schnell zu räumen werden sämtliche Waren zu spottbilli gen, noch nie dagewesenen Preisen

Beachten Sie unsere Fenster-Anslagen “3Ü1 ausverkauft. | Ma n bit t et sich von der Wahrheit zn flfeerzengen.

Es kommen nur bekannt gute Qualitäten zum Verkauf.

Hamburger Engros-Lager
Brücken-, Ecke Burg§tr. Brücken-, Ecke Burgstr.

ßwmMmwm) wmmwmu\
A Heute wurde uuS eilt mun- I
% teres Söhnchen geboren. ^
GEisb.-Sekr. Bruno Wiesenbergg
| und ftrou (9711
A Adelheid geb. Reichenbach. I
K Bromberg, d 3. Mär <1 04 Z

Eintracht.
Sonnabend, 12. März, 8 Uhr:

Itttnilieitabenb
bei Patzer.

Statt besonderer Meldung!
Ara 2. März, nachmittags 3 Uhr, starb plötz ¬

lich unser innigstgeliebter, guter Söhn, Bruder,
Enkel und Schwager (43

Carl Bartz
im 23. Lebensjahre. — Dieses zeigen tief betrübt an

Otto BartZ n. Frau geb. Kretschmer.

Die Beerdigung findet Sonntag in Star-
gard i Pom. statt. — Die Ueberführung der Leiche
vom Stadtlazarett nach dem hiesigen Bahnhof
findet heute Freitag, Nachm. 5 Uhr statt.

Klavier -Unterricht
für 50 Pfg. b. Std. wird erteilt.
Wer? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

gTi
P
Mäh

echnikumNsustadUMecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkm.
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt.Lhb.Staatl.Prlif.-Commissar1

Ju einer dtsch. ev. Beamtenfam.
zu Rakel find. Ostern 1—2 Kinder

(Mädchen bevorzugt) zur Mit ¬

erziehung b. eig. Kinder

$nte preisten.
Offert, erb. u. Z. 27 i. d. Gesch. d.Z.

Zunge geb. $ne (Ä“ =

wünscht Bekanntschaft eines geb.
Herrn (Beamt, bevor- Warnas
zugt) zwecks späterer skllül.
Off. u. H. 8. Brombg. Postamt II.

Jg. Waise m. 150000 M. Verm.
möchte sich recht glücklich mit ehren ¬
haft., tyenn a. vermögenslos. Herrn
verheiraten. Nur ernstgemeinte Off.
um. „Yeritas“, Berlin N. 39 erb.

Dame, 30 Z., wünscht die Be ¬
kanntschaft eines alt. Herrn.
Off. unter A. T. 500 hauptpostl.

Gebr. Köhlerfrbc Klavier ¬
schule zu kaufen gesucht. (901
Lchleusenan, Chansseestr. 113, Ir.

Jiite il. spinn
zum Waschen und Modernisieren!
liefere ich wie neu hergestellt in!

kürzester Frist zurück. m \
Kkstellungkn erbitte baldigst.

Jsidor Rosenthal,
23 . Friedrichstraße 23 .

Die unbekannten Erben
der am 25. Juni 1903 in Danzig, Große Mühlengaffe 5,

verstorbenen Witwe

Wilhelms ne Noll
geb. Schmidt

werden hiermit aufgefordert, sich schleunigst bei dem

Machlaßpfleger E. Krause, Danzig,
Kohlen markt No. 12 II

zu melden. (236

In der 500 Dm großen

A«§ft8WshaktBsh«ftsft.> Ecke Werft.
Eröffnung Sonnabend, d. 5. März.

Deutsetzloads

Pmteptilum!
Neu! Die Brände Neu!

non Allltsunb Mb des Zrsgiloithellters von Weng».
Lebensgroß! Lebensgroß!

Ae Häuptlinge der Hereros und Brudelzivorts.
Dev Nasffsetz-Iopoplfche Krieg.

Außerdem 500 lebensgroße Aoloffolgrnppen.
Eintrittspreis: Erwachsene 30 Pf., Militär ohne Cdarge ».Kinder 15Pf.

Täglich geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr.

?? Sinda ??
*> O das gedankenlesende u. wahr- *> O (236

• * sagende Dämonweib. • •

n; Achtttngn;
t; Extret billiges Angellst l!

Im eigene» GefchäftShaufe Im eigenen GefchäftShaufe
mir für nur für

DM- Ichllhwarell ‘pg Herren- und Kuaben-Garderoben
PoWroße Ar. 5 Brückenstroße Ar. 2

hisui Ü Co., Inh. I.Laehmann.
Als besonders billig emvfehle tch so lauge der Borrat reicht.

Herreu-Zug- oder Schnürschuhe, recht
dauerbäst und gut gearbeitet, Lederkavpe
und Brandsohle

früher 9.50, 8.50, 6 50. 5.50, 4 50
jetzt 6.50,5.50,4.50,3.75.3.40.

Einsegnuugsanzüge ! “MUK
Die durch hervorragende gute Qualitäten aus

praktischem Cheviot-Diagonal-Satin gediegen
gearbeitet, genau wie nach Maß,

von 28, 25, 20, 17, 14, 12, 8, 6.50.

Herrenftiesel in Chewron-, Boxcals-
und Roßleder

früher 18, 16, 14, 12,10, 8 u. 6.50
jetzt 12.60,1050,9.50, 8, 7,6.25,450.

BW Herrenanzüge!
Gute Stoffe, moderne Farben, tadelloser Sitz,

Ersatz für Maß,
von 34, 30, 26.50. 20, 16, 13.75.

Damen-Zug-, Knopf-, Schnür- und
Spangenschuh

früher *.50, 7.50, 6.50, 5 4 3.50
jetzt 6.25, 5.25, 4, 3.50, 2 75. 2.10.

Jünglings- und Knabenanzüge!
Neue Farben, gute Stoffe und hochmodern

gearbeitet,
von 24, 21, 18, 16.50, 12.50, 9.50,

6.50 u. 3.50.Dameu-Zuq , Knopf- od. Schnürstiefel
früher 15.50, 13.50, W>0, 8.50, 6.5“, 5 50

jetzt 1150, 10.25, 7.75. 5 50, 3.25 2.90. Strapazier-Bekleidung für Arbeiter
in größter Auswahl und selten billig.Zn obig.Schuhwaren Chcwr.-,Boxcals-

lcder in Pariser, Wiener n-Amerik. Arbeit
ist das Lager besonders reichbaltig aus ¬

gestattet und werden diese Waren viel
billiger als bei jeder Konkurrenz verkauft.

Die Preise find streng fest
und auf jedem Stück deutlich vermerkt, daher

eine Uebervorteiluna ansaeschlosstn.

Sj^“ Um allem noch die Krone aufzusetzen, erhält jeder beim Ginkaus eines GunegnungS-
Anzuges u. von ein Paar Einsegnungs-Gamaschen, beides im Werte von zusammen 20 Mk.
an. eine Gratis-Aufnahme v. 12 Photographien e. ersten hies. photogr. Ateliers.

Kreismann & Co. Inh. N. Lachmann.
Nur für Schuhwaren Nur für Herren- u. Knaben-Garderoben

Poststr. 5, 2. H-ms vom FriedrichSplatz. Brückenstr. S, am Friedricksplatz. (481

'Fräulein.
I masch.vertr., bereits im Geschäft tät.

fletoes., sucht per 1 April anderweit.
Stellung. Offerten unter K. W.
a n die Geschäftsstelle d. Ztg. erb .

Fräulein sucht Stellung
bei alleinst. Herrn ob. Dame. Off.
u. B. K. 11 postl. Bromberg I.

für meine Tochter eine
Stelle zur Ausbildung

in Kontor bezw. Buchführung.
Off, erb, u. 0. 8. a. d. Gst. d. Z.
Qt'.tnge Kochmamsell s. Stellg. v. s.
0 Zu ersr. Friedrichst.62 i Laden.

Emps.Köch.,SlUbenm., sow.Pers.
jed. Branche. Fr Clara Warmbier,
Bromberg. Bahnhosstr. 90, Hos r.

Gesunde A m m e empfiehlt
v. gleich Frau Anna Stahnke, Ge ¬
sindevermieter in,Bahnhosstraße11.

Für mein Kolonialwaren- und
Dest.-Geschäst suche ich p. 1. April
1 gewandt, zuverl. Verkäufer
mit guter Handschrift und nicht
unter 23 Jahren. Retourm. verb.
0.A.B811eher,Brbg.-Schleusenan

Portierstelle
gegen freie Wohnung zu vergeben.
43) Nathan, Posenerstr. 35.

^^psonisdiaiP^
MarKe Scbwcux.

Maschinenfabrik BADE]MIA
vorm. Wm. Platz Söhne, A.-Q.

Wemheim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer ¬
hafteste Betriebsmaschinen für alle Zwecke, unübertroffen
in Banart, Ausführung und Ausstattung

—liocomobilen
in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

Vor7.9gliche Zeugnisse, Katsloge und Beferensen su Diensten.
Vertreter für Posen : Römling <fc Kanzenhach Posen W. 6, Kaiser Wiihelmstr. 38.

AuktionSonnab., 5 Marz,
vormitt. 10 Uhr

Mauerstr. 1, Hos, Kornmarktstr. 8
2 Kleider-, 1 Wä'che- u.lSpiegel-
spind, 3 Bettstelle mit Matratzen,
1 Ledersofa, 1 Hängelampe,
1 Singer-Nähmaschine, 3 Tafel-
tücher, 24 Servietten, 1 Teppich.
Vorleger, Steppdecken.Gardinen,
Touristentasche, Dam.-u.Herren-
Garderobe, Abendmäntel, Mas-
kenanzng, gr. Bilder im Gold ¬
rahmen, Zigarren, Fächer,Hand ¬
schuhe,Damenkragen,Schleifen rc.

Crohn, Auktionator, Mauerstr.1.

Hostien
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonnabend, den 5. März,
vormittags 10 Uhr, werde ich

1 Posten elegante Kartonagen,
Kragen, Serviteur, 1 eichen
Ausziehtisch für 24 Personen,
Wiener Stühle, 1 gute Näh-
Maschine, elf. Vertikow, Spiegel,
spind, Küchengeschirr, Bilder,
Sofa, Spiegel, Posten elegante
Fächer, Wanduhr, Kleidungs ¬
stücke Zither, Portiere, Tür ¬
schließer u. v. a.

meistbietend versteigern. (43
Chrzanovskl, Auktionator

Hi« kauft oder vermittelt
+ * schnell m. Eckgrundftück

ist Bromberg m. flottgehendem
Material,».- u. Rest.-Gesch. ? Off.
unter K. K. an die Gschst. dies.Ztg.

Jeden Sonnabend
den beliebten

Refte-Kaffee
bei (13

Paul Machtigfal.
neu, iutf$b e

pol. mit viel. Fäch. u. 1 Tisch z.
verkauf. Biktoriastr. 11, III.

® 1

f a f^Mt cf b c I u.°a.'GMd/.
zu verkauf. Schleusenau 89, I r.

rj»»ge Stidenspiße Aux
970) Wollmarkt 16, 1 Tr.

Restaurant z. „Gold. Anker“
Kasernenstraße 4.

Sonnabd., 5. Mä z, abds. 6 Vs Uhr
ab: E rstes groß. Bockbierfest,
BW Bockwurst il. Eisbein-Effen

mit musikalischer Unterhaltung,
wozu ergebenst einladet (977

Ernst Schulz» Restaurateur.

Frische Schellfische,
frischen Tafelzander n.

Kabeljau, Jnnge Puten,
Kapaun, u. Perlhühner,
hochfein. Räucherlachs,

Kieler Bücklinge,
Italien, n. Fasten - Salat

empfiehlt (485
Wilh. Hildenbrandt, Bhnhfst.3.

Eine laufende Rente
sichert sich, wer für eine alte, bestens renommierte Berfich.-Gefellschaft

Feuer-, Ginbruchdiebstahls., Glas-
und Transportversicherungen (998

vermittelt. Tüchtige Bernfsagenten werd. mit hohen Provisionen
evtl, auch Fixum angestellt. Off. u. C. V. 9 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Oftd Waschfrau empfiehlt sich
** in littt außer dem Hause
Fr. LaskowsM, Lrunuenst. 2° Off. u. V

Stadtreisender, kautionss,
gettdw.
1 . D. 65 <

Alle« alter. Arbeiter
für dieAusspannung gegen monatl.

Vergütigung verlangt sofort
J. Casper, Poftnerstraß?. 1.

ßiitSufii!CH(irl)ettcr ra 'efUf.,i
Maschinenmstr.Edlff.Stadttheater.

1 Lehrling,
Sohn achtbar. Eltern, welcher die
Goldschmicdeknust gründlich er ¬

lernen will (keine einseitige,
fabrikmäßige Ausbildung)

kann sich melden bei
R. ©ratzki, Friedrichftr. 5,

Goldschmieden, ister. (749

Hochfstn. Keiuga-Maloss-l
und Astrachan. Perl-Gaviar,

ft.Zee- u.Flutzjischk ottjtl,
ff. Räucherlachs, Spick-Aale,
fett. Kiel. Sprott., Bücklinge,
ff.Matj.-u.hoil Milcher-Heringe
frische gutk. Malta-Kartoffeln,
fste. Käsesort. u.Pumpernickel.

f* Grah «.-Zimons-Krol
empfiehlt Emil Mazur.

liipl’s |
Dine
Mocca

p. $fb. 1,60 u. 1,80
ist (38 '

außerordentlich 4$
beliebt X

und

jeder Hausfraud
zu empfehlen. ^

rNndffeiseh
Sonnabend vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.

Elysium.
Sonnte, g, den 6. März 1904:

Anstich des Original-

tin Lehrlins,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu
erlernen, k. s. meld. Lnisenstr. 15.

Aue« -ril.Kallsm««
sucht p. sos. W. Domschat,
64) Park Hohenholm.

Verkäuferin
gesucht Ausverkauf,

Kornmarktstraße 5. (43
Ein zuverlässiges nicht zu

junges Mädchen oder Frau
in Kinderpflege erfahren, zu
2 Kindern für 1. April gesucht.

Danzigerstr. 46, I rechts.

Gesucht aus ein Gut ein anst.
MLdckeH f ür ein kl. Kind,
mavxqw selbiges muß auch
im Haushalt behilflich sein. —

Off. nebst Phologr. unter C. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

IS. Aladehei»
f. 8—12 il. 3—6 lägt. z. Hilf, in
Sprechst. u. Besorg, d. Zimm. v.
Arzt ges. Zu ersr. i. d. Gst. d. Z

Gesucht zum 1. April 1 ordent ¬
liches Mädchen von außerh.
968) Oberlehrer Koch, Seminar.

Ein ord. bescheid. Mädch.,
am liebsten vom Lande, z. 1. April
sucht Rinkauerstr. 11, Part. r.

Ein Dienstmädchen
14-15 Jahre alt, wird v. kinderl.
Ehepaar gesucht. Meldungen in
den Vormittagsstunden

Bahnhofstraße 19, 2 Tr.
Saub. ord. Dienstmädchen

per 1. 4. 04 gesucht. (1006
Frau E. Grey, Hempelstr. 23.

Ein jung. Mädchen
oder eine Anfwärterin
für den ganz. Tag v. sos. gesucht.

Erich Seidel, Feldmesser,
42) Wilhelmstraße 36a.

1 Aufwartefrau wird für d.
ganz. Tag verl. Danzigerstr 142.

Ofttfto atterin gesucht.
Heynestraße 43, I rechts.

Auswm. sos. ges. Bahnhosst. 54,1 r.

Anfw. verl. Elisabethftr. 18, III-

Aufwartefrau zu sofort ge ¬
sucht Roonftr. 2, Part. links.

1 ordtl. Aufwartemädchen
fof. verl. Schleinitzstr. 12, hochp. r.

Ssltttsr-Kiklks
ans München. (993

Frische Sendung

Seernuscheln.
Konhers Festsäle

Adlerstr. 13/14.
Sonnabend, d. 5. 3. 04

Erstes großes RoOier-FeK
lein Abend a. d Berliner Bock),

verbunden mit Bockwurst- u.

Fischeffenn.daraussolgcndein
Familienkränzchen. 'W

Kappen u. Scherzartikel am Buffet.
Ansang 7‘/ ? Uhr. (1000

G.Scbmiäts Restaurant
Kor n m kt r kt 8.

Bockbierfest:
mit rnus. Mterßoltlliig'

wozu ergebenst einlad. L.Schmidt.

KMDkS
KchWnSöiigtt

kommen.

HB

s| Concurdia.
Wh e 11 1 e Freitag, bei, 4. März!

| Vollständig neues,
| sensotion. Progromi».
ANur allererste Attraktionen.

W 6itiiilit.*Snm«etM.
« Näheres die Anschlagezetrel.

Stadt-Theater.
Freitag: 2. Gastspiel

d. kgl. sächs. Hofschauspielerin
Charlotte Bast6:

Der üntersiaalssekrotär.
mr Erhöhte Preise. “MW

Sonnabend:
Vorstellung zu klein. Preisen.

Die Nibelungen.
(2. Abend: Kriemhilds Rache.)

Ansang 7V 2 U h r.

Sonntag, nachm. 3 l
\ Uhr:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(zum letzten male)

Alt-Heidelberg.
Abends tVa Uhr:

3. 11 . letztes Gastspiel
d. kgl.sächf.Hofschaufpielerin

Charlotte Bast6.
(zum zweiten male)

Stella und Antonie.
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